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Der franzöfifche Schritt
Keine deutsche« Vertragsverletzungen

Berlin , 7. Aug . Der französische Vot - i
schifter hat heute vormittag im Auswärtigen ^
Amt unter Bezugnahme auf Sen Bier-
inachtepakt  znr Sprache gebracht , das; nach
Ansfassung ser französischen Negierung Sie ^
witsche Propaganda mit Bezug auf Oester¬
reich in gewissen in Ser letzten Zeit vorge-
kommenen Fällen mit der bestehende« ver-
trogkichen Bindung nicht vereinbar sei.

Tcm Botschafter wurde erwidert , das; der
Rcichsrcgicrnng eine Anwendnng des Bicr-
«äihtcp.iktcs in diesem Falle nicht angebracht
erscheine, da auf deutscher Leite Vertrags¬
verletzungen irgendwelcher Art nicht vorlägen
»,,o das; Deutschland daher diese Einmischung
i» die deutsch-österreichische Anscinandcrset-
znng nicht für zulässig halte.

Ter englische  Geschäftsträger , der nach¬
mittags in der gleichen Angelegenheit vor¬
sprach, erhielt den gleichen Bescheid.

Tie Aktion mit der -Antwort der Reichsregie¬
rung abgeschlossen.

Halbamtlich wird mitgeteilt:
Der französische Botschafter und der eng¬

lische Geschäftsträger haben auf ihre Inter¬
vention bei der Reichsregierung zugunsten
Lesterreichs den erforderlichen Bescheid erhal¬
le». Damit dürfte nunmehr diese gesamte
Aktion zum Abschluß gebracht sein.
Tie ganze Aktion ist eigentlich erst in Gang
gebracht worden durch Stimmen der auslän¬
dischen Presse , die — in diplomatischem Ge¬
brauch völlig ungewöhnlich — die formelle
Protestaktion vorher groß ankündigte . Eine
frch'Mische Zeitung hat es sogar fertig be-
koKnen. den von ihr angekündigten Schritt
zu vergleichen mit dem Veto , das die englische
Regierung im Jahre 1835 gegen die Bestei¬
gung des belgischen Thrones durch ein Mit¬
glied des bonrbonischen Hauses einlegte . Der
angekündiate Schritt wurde jedoch immer wei¬
ter hinausgeschoben , weil die Mächte unter
sich nicht einig waren.

Es ist bezeichnend , daß der italienische
Botschafter am Montag im Auswärtigen Ami
nicht erschienen ist. Die fremden Regierungen
smd zu diesem Schritt , der noch nicht einmal
gemeinsam erfolgte , erst durch die Prcssestim-
men geradezu gedrängt  worden . Man darf
sich fragen , wozu die ganze Aktion überhaupt
noch, dienen sollte . Der wahre Grund dürfte
nicht der sein, daß etwa die Unabhängigkeit
eines dritten Staates bedroht oder ange¬
tastet sei,

sondern er ist nnr darin zu suchen, das;
mit diesem Schritt die österreichische Be¬
völkerung in den Augen der Außenwelt,
besonders aber der österreichischen Regie¬

rung gestärkt werden soll.
Ob dieser Zweck mit dem Schritt tatsächlich
erreicht ist, darf mit Fug und Recht stark
bezweifelt  werden . Die ausländische
Presse, die mit aller Macht noch zu dem
Schritt getrieben hat , hätte sich von vorn-
gsrein sagen müssen , daß mit dem Schritt
"ichts zu erreichen ist. Die französische und
AMsche Presse mußte sich gegen die eigene
Regierung stark machen , da die französische
und englische Finanzwelt ans finanziellen
Gründen eine Aendcrung der Regierungs-
Verhältnisse in Oesterreich unerwünscht

Man darf sich ferner fragen , ob der
schritt überhaupt zustande gekommen wäre,
wenn die zuständigen Minister in Paris und
London anwesend gewesen wären.

So jedenfalls hat sich die gaine An¬
gelegenheit nur zwischen den Staats¬
sekretären der drei Länder abgespielt.
Angeregt worden sein dürfte der Schritt

von Paris.  Bei dieser Gelegenheit ist noch-
eninial zu betonen , daß der Vicrmüchte -Pakt

geeignete Plattform fSr » k-arage
bildet . Er soll nicht daz« dienen,

«me Angelegenheit mit einer fünft « , Macht
Ordnung z« bringe », sonder » s»r Be¬

friedigung der Welt , und zwar in freund¬
schaftlichster Form . Zur Anklage jedenfalls
einer der vier Partner gibt der Viermächte-
Pakt keine Handhabe .Was ist denn eigentlich ge¬
schehen? Flugzeuge , nicht erkennbarer Her¬
kunft , haben Flugblätter über österreichischen
Orten abgeworsen , die sich gegen die jetzige
österreichische Regierung wandten . Ferner
sind Rundfunkvorträge an die österreichische
Bevölkerung gehalten worden.

Wer seit Wochen den Straßburger Sen¬
der verfolgt , und feststem , was er in
diesen letzte» Wochen alles nach Deutsch¬
land gegeben hat , für den ist es wohl
kla», wo in dicfcr Hinsicht mehr gesche¬

hen ist.
Eine derartige Einmischung , w-ie sie sich

seit langem der Straßburger Sender in in¬
nerdeutsche Verhältnisse leistet , ist jeden¬
falls durch deutsche Sender nach Oesterreich
noch nie begangen worden.

Das Echo in Paris und London
zum cnelisch-sranzösischen Schritt

Paris.
Die Schritte der Botschafter Frankreichs und

Englands in Berlin und die Antwort , die das
Reichsanßenministcrium den Vertretern der
beiden Länder erteilt hat , werden von der
Pariser Morgenpresse eingehend be¬
sprochen.

Tie Blätter veröffentlichen an erster Stelle
eine Antwort des Berliner Vertreters der
Havnsagcnlur ans die Erklärungen der deut¬
schen Nachrichtenbüros , in der es heißt , daß
diese Erklärungen einseitig abgefaßt seien. Sie
stellten ferner eine wenig freundliche Beant¬
wortung dar , die von den interessierten Regie¬
rungen in freundschaftlichem Sinne gehalten
gewesen seien. Die deutsch-österreichischen Zwi¬
schenfälle, die diese Demarche ausgelöst hätten,
träten damit in eine bedauerliche Phase ein , die
Hütte verhindert werden können , und die man
weniger gewünscht hätte.

Der „Petit Par isten"  erklärt außer¬
dem, Deutschland wisse nunmehr , daß die Staa¬
ten, die eng mit dem Schritt verbunden seien,
durch den deutsch-österreichischen Konflikt
stark beunruhigt (?) wurden . Die Er¬
klärungen , die die Telegraphen -llnion im Zu-
sammenbana mit diesem Schritt der beiden

Auzigs SMssjihkW mntaWr
Der Inhalt des Danziger Paktes mit Polen Senatspräsident
Pg . Ranschning sagt : Auf dem Weg zur Entspannung der Lage

Danzig.
In der Sitzung des Danziger Bolkstagee

am gestrigen Dienstag legte Senatspräsident
Dr . Ranschning  seine Erklärung über die
Danziger Außenpolitik und die zwischen Dan¬
zig und Polen am vergangenen Samstag abge¬
schlossene» Pakte ab. Die Pakte , so sagte er,
seien geeignet , eine W cndung  von geschicht
licher Bedeutung in der Politik Danzigs ein
zuleiten . Es sei hier erstmalig gelungen , schwe
bendc Streitsragen in einem unmittelbaren
Verständiguugsakt der Beteiligten z» lösen.

Dr . Ranschning erinnerte an die Atmosphäre
des Mißtrauens und ständiger Erregung , die
zwischen Danzig und Polen bestanden habe
und die unvermeidlich nicht nur eine Kata-
stropH  e für Danzig sondern auch unüberseh¬
bare Schäden für die Ruhe und Sicherheit aller
Nationen zur Folge gehabt hätte . Die natio¬
nalsozialistische Bewegung habe dab -'- noch vor
der RegiernngSübernahme ihren : c -.swil-
len und die Bereitschaft zu einer n . z . henden
Bereinigung aller angesammelten Fragen be¬
kundet, ^und der neue Senat babc den Weg zu
einer E n tspa  n n n n g der Lage und zu der
politisch wie wirtschaftlich notwendigen Zusam¬
menarbeit durch den Warschauer Besuch einge¬
leitet . Trotz der Fülle der strittigen Fragen
sei eS nach wenigen Wochen gelungen , wenig¬
stens einige Fragen , darunter eine solche Kar¬
dinalfrage wie die der Ausnützung des Dan¬
ziger Hafens , einem Ausgleich  entgegenzu-dringcn.

Der Senatspräsident trat dann der Befürch¬
tung entgegen , daß lebenswichtige Rechte der
Freien Stadt Danzig preisgcgeben werden
könnten , ohne daß die Aussicht aus gleich
wichtige Erleichterungen bestünde . Es handle
sich vielmehr darum , auf einer bisher noch
nicht versuchten Grundlage eine Gesamt¬
bereinigung  zu erzielen.

In der Tatsache einer aufrichtigen und
gerechten Bereinigung der Danzig -Pol¬
nischen Lebensbezichungen sehe er die
Möglichkeit einer Revision der Beziehun¬
gen der großen Nachbarvölker Mittel¬
und Ostenropas auf dem Boden eines

neuen Rechtsgrnndsatzes.
Es müsse, so betonte der Senatspräsident

mit starkem Nachdruck im weiteren Verlauf
seiner Rede , zum Ausdruck gebracht werden,
daß Danzig im Rahmen der Verträge nicht
nur ein selbständiger Staat  mit den
Mitteln eigener Staatlichkeit sei, sondern daß
auch trotz des gemeinsamen Zollgebietes eine
völlige Uniformierung der Danziger Wirt¬
schaft mit der polnischen nicht möglich  sei,
da sie die Grundlage des eigenen Lcbens-
standes , der eigenen Kultur und die Unan¬
tastbarkeit der selbständigen Danziger Staats¬
führung zerstören würde . Es müsse volle Klar¬
heit darüber herrschen , daß Versuche , an

die selbständige Form der Danziger Wirt¬
schaftsführung und die Geschlossenheit des
Danziger Wirtschaftsgebietes innerhalb der
Zollunion zu rühren , zu keiner Verstän¬
digung  führen könnten . Dr . Ranschning
betonte in diesem Zusammenhang weiter , daß
ein gerechter Schutz des eigenen Marktes und
der einheimischen Erzeugung keine Behinde¬
rung Polens in seinem Anspruch auf Danzig
als eines ungehinderten Zuganges zum
Meere bedeute . Gelinge es nicht, jetzt einen
Ausweg aus den Wirrnissen der Nachkriegs¬
zeit und dem Zusammenbruch aller Beziehun¬
gen zu finden,

so sr: nicht abznsehcn , wie es vermieden
werden könnte , in der Eristenz Danzigs
eine grundsätzliche Aendcrung zu er¬

streben.
ES gibt , so erklärte der Senatspräsident , nur

zwei  diskutable Wege für Danzig : einen
A u s g l e i chm i t P o l e n zu suchen, der Dan¬
zigs Lebensraum und Selbständigkeit sichert.
Gelingt dies nicht, so sebe ich nur den zweiten
Weg, der unzweifelhaft deutschem Charalter
Rechnung trägt , nämlich daß das Danziger
Statut eine Aendcrung erfährt.

Senatspräsident Ranschning ging dann aus
Einzeliragcn cm. Br :: besonderer grundsätz¬
licher Bcdeumug sei die Frage der Behandlung
der polnischen Minderheiten  in Dan¬
zig. Hier gehe die vom Danziger Senat mit
Polen getroffene Vereinbarung weit über die
der Freien Stadt Danzig durch das Faber-
Gutachten vom 4. Februar 1932 auferlegten
Verpflichtungen hinaus . Die Gefahr , die in
einer privilegierten polnischen Minderheit liege,
glaube das nationalsozialistische Danzig aus
sich nehmen zu können . In Konsequenz des von
dem Führer der nationalsozialistischen Bewe¬
gung , Adolf Hitler , proklamierten Grundsatzes
der Achtung vor dem Volkstum liege die Ab¬
sage an jede Politik der Assimilierung fremden
Bolkstumes . Die Befolgung eines solchen
Grundsatzes , so erklärte Dr . Ranschning , bewog
uns , derartig weit und beispielgebend in der
Bewilligung von Rechten an die polnische Min¬
derheit zu gehen. Wir sehen darin eine klare
und

«nbezweifelbare Manifestation unseres
aufrichtige» Willens , z« «nserem Teil a«
einer grundsätzliche« Befriedung des euro¬

päische« Ostens beizntrage «.
Zum Schluß seiner Ausführungen richtete

Dr . Ranschning einen Appell an die Danziger
Bevölkerung , in der Friedenspolitik des Se¬
nates nicht eine Preisgabe von Rechten zu
sehen, sondern eine Notwendigkeit für die
eigene Sicherheit  und den gemeinsamen
Frieden . Mit der Tatsache eines deutschen
Danzig mit seiner staatlichen Selbständigkeit,
seinen eigenen wirtschaftlichen und kulturellen
Formen sei unabänderlich zu rechnen.

Mit den Stimmen sämtlicher Parteien , mit
Ausnahme der Kommunisten , wurde eine Ent¬
schließung angenommen , daß der Danziger
Volkstag die Erklärung des Senates billige.

Botschafter abgegeben habe , ^ Rubten es , sich
ein ungefähres Bild der Begründungen zu
machen, mit denen die Reichsregierung den
Diplomaten geantwortet habe.

Der sozialistische „Populaire"  sieht in
der Antwort der Reichsregierung eine Zurück¬
weisung der französisch-englischen Vorstellun¬
gen. Hitler weigere sich, sein . Politik gegen
Oesterreich als einen Verstoß gegen den Ver¬
sailler Vertrag zu betrachten und er sehe darin
auch keinerlei Mißachtung des Geistes oes Vie¬
rerpaktes . Er lehne den französisch-englischen
Schritt als u n v e r e in b a r m i t d e r Sou¬
veränität Deutschlands ab.  Man
brauche außerdem nur die Kommentare der
deutschen Agenturen zu lesen, um sich darüber
klar zu werden , mit welcher Ungeschicklich¬
keit diese Demarche vorbereitet
wordcnsei.  Es sei ndlich an der Zeit , den
Diplomaten die Sache aus der Hand zu neh¬
men , um sie dem Völkerbund zu über¬
geben (ein frommer Wunsch. D . Schriskl .) ,
der sich bestimmt der Aufgabe gewachsen zeigen
werde , wenn Paris und London es wollten.

London.
Ueber die Antwort der deutschen Regierung

auf den Schritt der diplomatischen Vertreter
Frankreichs und Großbritanniens gehen die
Ansichten über die Haltung der Rcichsregie-
rung auseinander . Einige Blätter glauben
von einer Herausforderung  sprechen zu
sollen, die im Gegensatz zu der vor drei Mona¬
ten gehaltenen Rede des Reichskanzlers stehe.
Ändere sind der Meinung , daß der Ton der
deutschen Antwort nicht tragisch genom¬
men zu werden brauche  und glauben,
daß die deutsche Regierung bereit sei, Len Pro-
paganüaflügen Einhalt zu tun und auch zn
veranlassen , daß kränkende Äußerungen in den
Rundfunkreden nicht weiter gebraucht werden.

Der Berliner Vertreter der
„Time  s " schreibt : Der Ton der gestern abend
ausgegebenen amtlichen Mitteilung zeigt deut¬
lich, daß die deutsche Regierung nicht bereit ist,
irgend etwas zur Erleichterung der Lage zu
tun . Der Wunsch nach einem freundlich gesinn¬
ten Großbritannien wird schwerlich zu einer
ernstlichen Aendcrung der Politik gegenüber
Oesterreich führen.

Der diplomatische Korrespondent des
„D ai ly T e l e g r a p h" ist der Meinung , datz
die beanstandeten Propaganöamaßnahmen . nf-
hören werden , und drückt die Ansicht aus , daß
mit einer baldigen Besserung der
österreichisch - deutschen Beziehun¬
gen zu rechnen sei.

Der diplomatische Korrespondent der „M o r-
ningpost"  sagt , die amtliche Antwort zeige
kein Entgegenkommen . Aber es heiße , daß
Berlin bereits angedeutet habe , es werde in
-ukunft sein Bestes tun , um solche Zwischenfälle
zu vermeiden . Amtliche Kreise in London seien
der Ansicht, daß der Reichskanzler beabsichtige,
sein Versprechen vom Mai zu erfüllen , wonach
Deutschland nach wie vor innerbalb des Rah¬
mens der bestehenden Verträge handeln werde.

Zwischenfall an der bayer. Grenze
München.

Die bayerische politische Polizei teilt mit:
Ans bisher nicht bekannter Ursache entstand
in de« Morgenstunden des Montag an der
-entsch-österreichische« Grenze , und zwar in
der Nähe des Hechtsees bei Kiefersfelden
zwischen österreichische« Heimwehrangehörigen
und einer Gruppe noch bisher unbekannter
Personen eine Schießerei,  wobei ei»
Heimwehrman « tödlich  verletzt wnrde. Die
bayerische politische Polizei hat alles veranlaßt^
»m die Schuldige « z« ermitteln »nd sie der
Bestraf «»« znznführe«.

Gegen unbefugte Eingriffe
Berf »gn»s des st«* v. Avhrer«

BeM «.
Gemäß den Anweisungen des Führers hat

Pg . Rcichsinnenminister Dr . Frick in seinem
bekannten Rundschreiben an die Reichsstatt¬
halter ausgeführt:

1. daß »»befngte Eingriffe in die Wirt¬
schaft z» nnterlaffe » find, und daß desglei¬
chen jedes unbefugte «nd ««berechtigte Bor¬
gehe« gegen einzelne Personen »«bedingt
z« Unterbleiben hat;

L. daß keinesfalls Instanzen der Partei
bzw. ihre Unterorganisationen sich Regie-
rungsbcfngniste anmaße« dürse«.
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Jas Neueste iu stürze
Der Danziger Senat gab eine Erklärung

ab über den Dauzig -polnischen Pakt , der Dan¬
zig die Unantastbarkeit in der Staatsfnh-
rnng sichert. *

An 12 Landkreisen iu Württemberg und Ba¬
de» sind mcniger als IVO Arbeitslosenunter-
stntzte vorhanden . Also ei» Erfolg der Arbeits¬
schlacht.

*

Ministerpräsident Göring hat die Hilfspoli-
zei für Preußen mit dem 15. August ausgelüst.

-t-
Der ehemalige Intendant der Berliner

Fuukstunde Flesch, Alfred Braun , Magnus
und Giesecke sind in Schutzhaft genommen und
i» das Konzentrationslager Oranienburg ein¬
geliefert worden.

A« der deutsch-österreichischen Grenze kam
es Montag nachts zu einer Schießerei . Ei»
Heimwehrmann wurde tödlich verletzt

-!-

Die wiirtt . Regierung behält sich scharfe
Maßnahmen gegen Saboteure aus Sem demo¬
kratischen und bürgerlichen Lager vor.

-»

Aus dem Schutzhastlager Heuberg sind zahl¬
reiche Entlassungen erfolgt , so daß setzt nur
noch 4M Schutzgefangene dort beherbergtwerden.

*

Die Lage auf Kuba hat sich weiter verschärft.
Präsident Machado hat starke Militär - und
Polizeiaujgcbote eingesetzt.

I « Zukunft finde « im Stuttgarter Gemein-
derat keine Abstimmungen mehr statt.

Ergänzend weise ich darauf hin , daß auch
die Parteileitung  in Zukunft sHälf¬
st ens gegen die Zuwiderhandlun¬
gen Vorgehen  wird . Jede Dienststelle hat
sich unbedingt auf die hier vom Führer zuge¬
wiesenen ordnungsmäßigen Aufgaben zu be¬
schränken.

Ich habe Anweisung gegeben , in Zukunft
genau zu prüfen , ob eingehende Beschwer¬
den begründet sind. Wenn nötig , werde ich so¬
fort Beauftragte an Ort und Stelle entsen¬
den. Gez . Rudolf Heß.

Kleiumann in der Leitung der
Deutsche« Reichsbahn

Borst « . Im Vorstand der Deutschen
Reichsbahn hat sich ein Wechsel  vollzogen.
Der bisherige ständige Stellvertreter des
Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn
Dr . jur . Dr . rer . pol . h. c. Wilhelm Wei¬
rauch  ist auf seinen Antrag von seinen
Tienstgeschästen entbunden  und zunächst
beurlaubt worden . An seine Stelle tritt der
bisherige Präsident der Reichsbahndirektion
Köln Wilhelm Kleinmann.  Der Herr
Reickstpräsident hat die Ernennung Klein¬
manns bestätigt.

*

Der neuernannte stellvertretende Gene¬
raldirektor Kleinmann  stammt aus
Barmen . Mit Beginn des Krieges zum Feld¬
eisenbahndienst eingezogen , wurde er zu¬
nächst ans dem westlichen und später auf
dem östlichen Kriegsschauplatz eingesetzt,
wurde 1916 Betriebschef bei der Militär¬
eisenbahndirektion in Bukarest,  1918 war
er mit besonderem Aufträge in Moskau und
St . Petersburg . 1920 wurde er nach Katto-
witz als Dezernent berufen und am 1. April
1920 zum Oberregierungsbaurat und Be¬
triebsleiter der Eisenbahndirektion Kattowiü
ernannt . An der Abwehr der polnischen Auf¬
stände beteiligte sich Kleinmann aktiv durch
seine Maßnahmen als Betriebsleiter und als
Angehöriger des Deutschen Ausschusses.
Kleinmann gehört seit Jahren der
NSDAP,  an . Als im Mai 1933 zur
Klärung der Reichsbahnfragen ein Führer¬
stab bei der Reichsbahn aus Vertrauens¬
leuten der NSDAP , gebildet wurde , wurde
ihm die Leittvng dieses Stabes Wertragen.

Zentrumsehe mi KPI
«Ge».

Die „National -Zettnug " veröffentlicht Ent¬
hüllungen Sbec euge BerLiuduuge»
zwischen Zentrum  u »S SPD . im Zu-
sann nenhn««  mit der Gründung des Zen-
t r « m s ^ Wer  he d ie » fte s.

Der ehemalige kommunistische Reichstags-
abgeordnete Schütz selbst ercklärt der „Natio-
.ml-Ieitung " darüber : Während meiner Zu¬
gehörigkeit zsr KPD . und als kommuni¬
stischer Reich stagsabgeordneter
-ernte ich den damaligen Zentrumsabgeordne¬
ten und ReichspostmiuiWr Giesberts  ken¬
nen . Dieser stellte mir seinen Schwieger¬
sohn  vor , mit dem ich gemeinsam den
Werbebten st für Zentrumszeitun¬
gen aufzog.  Meine kommunistische Tätig¬
keit bis zum heutigen Tage erstreckt sich ledig¬
lich auf geschäftlicher Basis . Ich mache mir kein
tHewissen daraus , heute der KPD ., dem Zen¬
trum oder den Deutschnationalen beizutreten , l
wenn das Geschäft es fordert . >

lieber die weitere Entwicklung berichtet die
„National -Zeitung " : Schütz übernahm also die -
Gründung des Zentrumswerbedienstes . Selbst - I
verständlich , daß er alle seine Geschäftsfreunde !
über das Ohr haute und während er dann als >
Organisationsleiter dieses Unternehmens , das !
von der Partei alle Unterstützung erhielt , im !
Lande üernmreiste und mit den einzelnen Zen - '

trumszeitungen , so u. a. mit der „G erma -
nia"  urrü der „Kölnischen Volkszei¬
tung"  Geschäfte machte, hat er nachweis¬
lich auch für kommunistische Zei¬
tungen unterdessen die gleiche Tä¬
tigkeit ausgeübt.

Nach einiger Zeit muß auch gewissen Zen-
trnmskreisen dieser Schütz unheimlich gewor¬
den sein. An die Spitze der Abwehr stellten sich
bekannte ZentrumSverleger ans Dortmund
und Gelsenkirchen und

NU« ergibt sich das Unglaubliche , daß sich
die Parteileitung des Zentrums vor de«

kommunistischen Weltling stellte.
Darauf wurden die Zentrumsverleger inder
Provinz rebellisch.  ES hagelte Proteste,
die die Parteileitung schließlich nicht mehr zu
unterdrücken vermochte . Für fein Ausschei¬
den  wurde ihm eine Entschädigung von
30 0 0 0 R M . zugebilligt,  die in einer
internationalen Gründung angelegt wurden,
nämlich iu einem deutsch - französischen
W e r b e i u st i t u t. Hierzu sagt Schütz selbst:
Zwischen der Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands und der Kommunistischen Partei
Frankreichs besteht ein Vertrag , nach dem man
von allen einlaufenden Geldern 8—10 Pro¬
zent au die Komintern abstthren muß . Die
„National -Zeitung " erklärt weiter,

ttr Wirklichkeit habe die von der Zen-
trumsparteileitung getroffene Lösung
nichts anderes bezweckt, als den Kommu¬
nisten Schütz auch weiterhin an maßgeben¬
der Stelle für die Zcntrnmspartei zu be¬

schäftigen.
Rach seiner offiziellen Entlassung als Or¬

ganisationsleiter des Zentrumswerbedienstes
sei er gleichzeitig in derselben In¬
stitution als Oberreisender wie¬
der eingestellt  worden und bis zum
Juni d. I . beschäftigt gewesen mit der Auf¬
gabe , Inserate für die katholische

Presse  hereinzuholen und damit für die
Stärkung des katholischen Gedau,
kens  beizutragen . Gleichzeitig  habe
Schütz aber auch Geschäfte für zwei kom^
munistische Inseraten - Expeditio¬
nen  getätigt.

AoWlsttug der HWspoktzet
Berlin.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt , hat der preußische Ministerpräsident
und Minister des Innern , Göring , die
Hilfspolizei,  nachdem f« ihrer Zweckbe¬
stimmung in vollem Umsaug gerecht geworde»
ist, mit dem 15 . A « g « st a «fgelöst.  Eine
wettere Ausbildung findet daher nicht mehr
statt. Alle Runderlaste treten mit Ablauf des
15. Mignst 1833 außer Gültigkeit.

Ende des Straßburger Streiks?
Paris . Das Straßburger Streikkomitee Hai

dem Präfekten des Departements Unterrheiv
seine Bereitwilligkeit zur Kenntnis gebracht
sich dem Schiedsspruch des Arbeitsamtes zv
unterwerfen.  Die Arbeitgeber sollen aber
mit den Arbeitnehmern erst verhandeln , wenn
die Arbeit wieder ausgenommen worden ist.

IM Inder ertrunken
Noakhali (Bengalen ) . Ein mit Indern dicht

besetztes Fährboot ist auf einem Fluß geken¬
tert . Ungefähr IM Personen fanden dabei denTod.

Japans Ruckzug in China
Tokio. Der Kriegsminister gibt bekannt, daß

die Zurücknahme der japanischen Truppen aus
sen Bezirken südlich der Großen Mauer ge-tern beendet war.

Nundfunkgroßoerdiener
Staatssekretär a. D . Bredow will auch ins Konzentrationslager

Berlin.  Wie das Geheime Staatspolizei¬
amt mitteilt , sind der ehemalige Intendant der
Berliner Fuukstunde Flesch,  der ehemalige
Rundfunkreporter Alfred Braun,  der ehe¬
malige Direktor der Reichsrnndfunkgesellschaft
Magnus  und der Ministerialrat a. D . G le¬
se cke, der ebenfalls bei der Reichsrnndfunkge-
settschaft tätig war , inSchutzhaft  genommen
und in das Konzentrationslager
Oranienburg eingclies " rt  worden.

Der ehemalige Direktor der Berliner Funk-
stunde Knöpfte , der zum gleichen Zweck in
Oberhof festgenommen wurde , erlitt bei seiner
Ankunft in Berlin einen Nervenzusam¬
menbruch  und wurde ins Staatskranken¬
haus gebracht . Die Festnahmen stehen im Zu¬
sammenhang mit der Aufdeckung der ungeheu¬
ren Verschleuderung öffentlicher Gelder und
der ungerechtfertigten Bereicherung auf Kosten
der Oessentlichkeit durch die Festgenommenen.

Der ehemalige Reichskommissar Staatssekre¬
tär a. D . Bredow  hat an das Reichsmini¬
sterrum für Volksaufklürung und Propaganda
ein Telegramm gerichtet , in dem er erklärt , daß
um den Rundfunk „hochverdiente Männer " ver¬
haftet und in ein Konzentrationslager gebracht
worden seien . Er fühle sich mit diesen Män¬
nern verbunden und bitte um die gleiche Be¬
handlung.

Die Bezeichnung „hochverdiente Männer"
für die Herren Braun , Flesch, Magnus usw.
beruht offenbar auf einem Druckfehler . Es soll
wohl heißen „hochverüienenöe  Männer ",
denn diese Herren haben sich ihre „Verdienste"
um den Rundfunk mit vielen hunderttausen-
deu Mark bezahlen lassen.

Die Inhaftnahme der ehemaligen Leiter
des Rundfunks , Alfred Braun , Flesch,
Knöpfle  usw ., wurde notwendig , weil durch
die Enthüllungen über die ungeheure Miß¬
wirtschaft , über die Riesengehälter , die sich

diese Herren selbst bewilligt haben , die Em¬
pörung  in der Bevölkerung so ungeheuer
war , daß man mit irgendwelchen Aktionen
gegen diese Personen rechnen mußte . Die
Polizei erhielt dafür mehrfach bestimmte An¬
haltspunkte . Vor den Häusern der jetzt in
Haft Genommenen sammelten sich immer
wieder Menschenmengen an , die stürmisch die
Verhaftung  dieser Großverdiener ver¬
langten , die in wenigen Jahren sich Millionen
aus öffentlichen Mitteln verschafft haben.
Man entschloß sich schließlich, diese Personen
zunächst in Schutzhaft  zu nehmen und
ihnen im Konzentrationslager Oranienburg
die Gelegenheit zu geben , sich nach einer
Periode als Großverdiener auch wieder ein¬
mal mit einfacheren Verhältnissen vertraut zu
machen.

Drei ehemalige SPD .-Abgeordnete
bereichern das Konzentrationslager

Berlin . Wie das Geheime Staatspolizei-
amt mitteilt , sind am Dienstag der ehemalige
sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete «nö
Stadtverordnetenvorsteher von Granden
a. ö. H., Chefredakteur der sozialdemokrati¬
schen Brandenburger Zeitung Friedrich
Ebert (Sohn des ehemaligen Reichspräsi¬
denten ) , ferner der ehemalige SPD .-Abgeord¬
nete Franz Künstler  und der ehemalige
Reichstags - und Lanötagsabgeordnete , lang¬
jähriger Fraktionsführer der SPD . im
Preußischen Landtag Heil^nann in das Kon¬
zentrationslager Oranienburg eingeliefert
worden . Heilmann ist besonders unrühmlich
hervorgetreten als Freund von Varmat
und Sklarek,  mit denen er engste Fühlung
hatte.

Zum Empfang der drei Bolksverführer ist
die gesamte Belegschaft des Oranienburger
Konzentrationslagers geschlossen angetr .' un.

Z

Zeichen.

A«§E
Die Streckenführung Ves Deutschlandsluges.

Unter Leitung des Deutschen Luftsportverbandes wird vom 24. bis 27. August der diesjährigeDeutschlandflug durchgeführt . Die Sportmaschinen sind in drei Klassen eingeteilt . Klasse biszu >35 Stundenkilometer , die während des Streckenfluges Tagesetappen von rund 85V Kilometer
zu bewältigen hat . Klasse 8 mit Höchstgeschwindigkeit bis zu 180 Kilometer hat täglich rundl 100 Kilometer Streckenlänge . Für die Klasse L mit Höchstgeschwindigkeit von mehr als 180
Stundenkilometer sind Tagesetappen bis zu 1530 Kilometer vorgesehen . Berlin ist an den drei

Streckenflugtagen Start - und Landeplatz.

Mittwoch , den 9. Augusi ;gzz 3 -
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Alleinige Ursache schlechte Wirt¬
schaftslage

Die Republik Knba wird fett einigen r», l
gen von schwere« inneren U« ruhen «rschGt
tert . Es läßt sich zwar wegen der sehr scĥ, j
fe« Zensur im einzelne « nicht gencm noch, !
prüfe« , wie wett di« Gerüchte über blutig,
Zusammenstöße, Militäraufstände und ei«,
Ge«eralstreikbeweg« ng zutrcffe « . Jmmcrhi,
ist wohl si, viel richtig, daß der PräsikU
Machado  vom Kongreß die Ermächtig«»,
erhalte« hat, den Belageruugszufta «,
zu erklären. Andererseits rn Parteiführn
ettrc Besprechung a- gehalten haben, i« der sj,
einmütig den Rücktritt der Regierung Mach«»,
forderten . Rach den neuesten Mcldnnge« h«
Präsident Machado die Hauptstadt Havan«,
durch Militär besetzen lassen.

Die Unruhen , die nicht zum ersten Mal,
diese größte Insel des amerikanischen Mittel,
meers erschüttern , dürften ihren Grund j,
der schweren Wirtschaftslage  habe»,
in der sich, wie alle Rohstoff erzeugende»
Länder , auch Kuba befindet , dessen wichtigste
Produkte Zucker und Tabak sind , die un!«
starkem Preiszerfall auf dem Weltmarkt z»
leiden haben . Schon im September 1930 w«
es zu heftigen parteipolitischen Kämpfen ge¬
kommen, wobei der Präsident des Senate».
Dr . Hella,  und einige konservative Poli¬
tiker ermordet  wurden . Die weltwirtschaft¬
liche Situation hat sich seitdem nicht ge¬
bessert . Als Rückwirkung dieser Tatsache
wurde zu Beginn des Jahres 1933 der Gold¬
standard des kubanischen Pesos ausgegebe»
Am 30 . März d. I . wurde die Regierung er¬
mächtigt , ein zweijähriges Moratorium fi»
alle Hhpothekenschulden auszusprechen uni
auch die Tilgung sämtlicher in - und ansländi- 1
scher Anleihen für diese Zeit auszusetze».
Neben diesen wirtschastspolitischen Gründe«
sind es auch nationale Differenzen , die immer
wieder zu heftigen Auseinandersetzungen füh¬
ren , bei denen es dann um die Frage de-
Einflusses der Nordamerikaner , insbesondere
der großen amerikanischen Trusts , die wichktze
Teile Kubas im Besitz haben , auf die EL
wicklnng in Kuba geht.

e
s
A

Stnttk
-esarbeits,
sind in L
zwöls Lar
31. Juli d
nnterst«
Waren. Es
gischenO
dronn, Hoi
singen, Ri
badischenS
PsnllenVor
daß diese
Oer 200  Ol
Zeit von
macht we
-atz bereit?
beitsloser
Manien B
tergebracht

Stuttgai
M Arbeit
in Württer
gezeitigt, >
13 50 0
Wirtschaft
bisher von
beitsämter
242172 P
achten, daß
Wftigten,
Mterstützu
tistik als
Zieht man
ine sicherst
lichen Sim
so ergibt
um 6 7 1 3
ein tatsächl
beitslose
Jrauen). 3
entsallen 8

lieber die Unruhen liegen noch folgerst»
Meldungen vor:

Nentzork. Trotz amtlicher Erklärungen , dq
der kubanische Staatspräsident Machado nichi
zurücktreten werde , ist man hier der Meinung,
daß Machado seinen Rücktritt erklären oder
Kuba verlassen werde . Roosevelt soll einest
Intervention , d^ : Vereinigten Staaten ab¬
geneigt sein . Machado hat sich in einer durch
Rundfunk verbreiteten Ansprache an die Na¬
tion mit dem Ersuchen gewandt , dis Unab¬
hängigkeit der Republik um jeden Preis zc
verteidigen.

Wie wir weiter erfahren , hat Präsident
Machado einen energischen Schritt getan , um
sich in seiner Stellung zu behaupten ,und Hai
der Armee Befehl gegeben , die Haupt  stad«
zu besetzen. Bor dem Eintreffen der Trupp»,
war es infolge des Gerüchtes , der Präsident
sei zurückgetreten , zu großen Freudenkund-
gebungen gekommen. Uniformierte und Ge¬
heimpolizisten hatten Tausende von SchM
abgefeuert , um die Straßen von der MeW
freiznmachen . Bei ihrem Einmarsch in du
Stadt feuerten die Soldaten wiederholt , wor¬
auf die Menschenmassen flüchteten . Eine An¬
zahl Personen wurden getroffen . Unbestätig«
Meldungen besagen , daß die Zahl der Toren
16 beträgt.

Nach den neuesten Meldungen schwankt die
Zahl der Personen , die bei dem Vorgehen
der Truppen und Polizei gegen die aufge¬
regte Volksmenge in Havanna vor de«
Palais des Präsidenten getötet oder ver¬
wundet worden sind , beträchtlich . Wäh¬
rend einige Blätter zwanzig Tote mel¬
den , sprechen andere von 90 Toten . 200
Personen sollen Verletzungen erst t ?n habe«
Die Zahl der Verhaftungen - d-:
Hunderte.
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Der Vorsitzende des Berliner Vereins Ser

ausländischen Presse zurückgetreten.

Es i
M schlep

Der Korrespondent der Wiener „Neuen
Freien Presse ", Dr . Paul Goldman«  i
ein deutsches Mitglied , Mitbegründer und
ehemaliger Vorsitzender des Vereins der aus-
ländischen Presse , ist am vergangenen Frei- -
tag in Berlin fest genommen  worden
Um die Bemühungen des Vereins der aus-
ländischen Presse um die Freilassung von D i
Goldmann zu unterstützen , erklärte sich dü
jetzige Vorsitzende des Vereins der ausländi- k
scheu Presse , Herr Edgar Ansel Mowrer,  ^
bereit , für den Fall der Freilassung von -
Dr . Goldmann von seinem Vorsitz zuriiä-
zutreten . Dr . Goldmann wurde bereits am
Samstag freigelassen .Herr Ansel Mowrer !
hat daraufhin am Dienstag seinen Rücktritt
vom Vorsitz des Vereins der ausländischeu .
Presse erklärt . >

4
AmZ. Augr

Die deutsche Beamtenschaft spendet
300 000 RM . sür die Opfer der Arbeit!

München. Einem Aufruf des Ehrenpräsi¬
denten der deutschen Beamtenschaft , Spreuatt,
folaend , hat die Reamtenabteilung der
DAP . innerhalb der gesamten B -' ^mtenschau
eine Sammlung für die „Opfer der Arbeit
in die Wege geleitet . Vsa- etwg 3 Wochen
konnten bereits 150 000  NM . Gr die .Ovwr
der Arbeit " abgeführt werden . Weist '50E
RM . sind heute überwiesen worden . Dw
Sammlung dcmert fort.
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Erfolge der Arbeitsschlacht!
Südwestdeutschland meldet:
Arbeitslosenzahl geht zurück!

Stuttgart.  Wie der Präsident des Lan-
seöarveitsamts Südwestdeutschland mitteilt,

in Württemberg und Baden bereits
xwSls Landkreise festgestellt, in denen am
N Juli dieses Jahres weniger als 109
unterstützte Arbeitslose  vorhanden
umren. Es waren dies die acht württember-
Men Oberamtsvezirke: Gaildorf , Gera-
stroun, Horb, Künzelsa«, Mergentheim, Mün-
kmaen, Riedlingcn und Sulz und die vier
ba-ischen Amtsbezirke: Adelsheim, Metzkirch,
Psullendorf und Stockach. Es ist anzunehmen,
h«ß diese ländlichen Bezirke, die zusammen
über 299090 Einwohner haben, in kürzester
Zeit von Arbeitslosen völlig frei  ge¬
macht  werden können. Dabei ist z« beachte«,
haß bereits eine große Zahl jugendlicher Ar¬
beitsloser aus Industriegebieten in den ge¬
kannten Bezirken in der Landwirtschaft «n-
tergebracht werden konnten.

Stuttgart. Die umfassenden Bemühungen
M Arbeitsbeschaffung haben im Monat Juli
in Württemberg und Baden so gute Erfolge
gezeitigt, daß im Laufe des Monats rund
13  5ÖO Arbeitslose  wieder in die
Wirtschaft eingegliedert werden konnten. Der
bisher von der Arbeitslosenstatistik der Ar¬
beitsämter erfaßte Personenkreis ist aus
M172 Personen gesunken. Dabei ist zu be¬
achten, daß ein Teil der im Arbeitsdienst Be¬
schäftigten, soweit er aus dem Kreis der
Unterstützungsempfänger stammte, in der Sta¬
tistik als arbeitslos  mitgezählt war.
Zieht man diese im Arbeitsdienst Beschäftigte,
die sicherlich nicht als arbeitslos im eigent¬
lichen Sinne angesehen werden können, ab,
so ergibt sich eine weitere Abnahme
um 6713 Personen  und für Ende Juli
ein tatsächlicher Bestand von 235 459 Ar¬
beitslosen (180 860 Männern und 5459Ü
Kauen). Von der Gesamtabnahme im Juli
entfallen8 0 9 6 auf Württemberg und

ohenzollern und 9 7 8 3 aus Baden,
ürttemberg  wurden Ende Juli

noch 86 3 5 6 Arbeitslose (67 119 Män¬
ner und 19 23,7 Frauen ) gezählt und in
Baden 149 103 Arbeitslose (113 741 Männer
und 35 362 Frauen ). Der Stand an Haupt¬
unterstützungsempfängern  war am
31.Juli 1933 folgender: in der Versicherung?-
miißigen Arbeitslosenunterstützung 24 267
Personen, in der Krisenfürsorge 74 533 Per¬
sonen, Die Gesamtzahl der Hauptunterstüt¬
zungsempfänger ist um 6299 oder um 5,1
Prozent, nämlich von 105 099 auf 98 800
Personen gefallen. Davon kommen aus
Württemberg 38 184  gegen 4125k
md auf Baden 60 616 gegen 63 844 am
R Juni 1933. Im Gesamtbezirk  des
Landesarbeitsamts Südwestdeutschland kamen
ain 31. Juli 1933 auf 1000 Einwohner 19,0
Hauptunterstützungsempfänger  in
der Arbeitslosenversicherung und Krisenfür-
sorge. Dazu kamen auf 1000 Einwohner

noch 14,1 Wohlsahrtserwerbslose:
nach dem vorläufigen Ergebnis der Zählung
vom 31. Juli 1933 waren 7 1081 Ar¬
beitslose  in der öffentlichen Fürsorge
unterstützt.

Stuttgart. Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt: Das Kultministerimn hat Maßnahmen
eingeleitet, daß bei der Ausbildung der S t u-
oienreferenöare und Volks schul-
tehrer  die grundlegenden Gedanken der
nationalsozialistischen Bewegung und der na-
«onalpolitischen Erziehung eingehend behau¬
pt und Laß die angehenden Lehrer in die
Grundgedankender Rassenhygiene und Rasseu-
§mde eingeführt werden.

Aus Stadt
Nagold, den 9. August 1933.

Es ist besser, sein Kreuz zu tragen, als
M schleppen. ^ Vretonisch.

Dienstnachrichten.
n̂ ^ ,.̂ "iWivßung des Herrn Landesbischofs

^ Stadtpfarrstelle in Calw dem Repe-
nkeil Walter Schüz am Stift in Tübingen

"vertagen worden.

Bom Schwimmbad
Am8.August: Wasser: 2!° 0 , Luft: 34«L,

Besucherzahl: 566
Sommerzeit

Tommerzeit— reiche Zeit!
"ehrenfelder meilenweit!
Eit im Winde wogt das Korn,
^egen quillt aus goldnem Born —

Heil dir, Heimat!
Sommerzeit- - Arbeitszeit!
^Ivitter stehen ringsum weit,
schaffen froh trotz Hitz und Schweiß,
«rot winkt als der Mühe Preis

Herl dem Landmann!

Sommerzeit^ Kampfeszeit!
Avune Kämpfer sind bereit,

ein für Ehr und Zucht,
Schutzen deutscher Arbeit Frucht —

Heil dir, Deutschland!
Sommerzeit - hohe Zeit!

Deutschland steht bereit,
Führer , zwingt die Not.

sichert Arbeit sich und Brot.
«reg HE dem Führer ! P . M.

SA .-Mann tödlich verunglückt
Ludwigsbnrg. Ein schwerer Unfall , de;

den sofortigen Tod eines auswärtigen Rad¬
fahrers zur Folge hatte , ereignete sich, wie
glücksfall ereignete sich am Montag nachmittag
in der Heilbronner Straße an der Marien¬
wahl. Der Verunglückte, ein 31 jähriger ver¬
heirateter Schmied Adolf Drvllinger  aus
Pforzheim, wollte in die Heilbronner Straße
einbiegen, als von Eglosheim her ein Per¬
sonenkraftwagen mit dem Tabakwarenhänd¬
ler Eugen Mäher  aus Steinheim a. R.
am S^Tkker herannahte . Der Radfahrer
wurde von dem Auto erfaßt und ans die
Straße geschleudert. Man trug ihn ans den
Nasenstreifen seitlich der Straße , wo er aber
wenige Minuten später, vermutlich infolge
eines schweren Schädelbruches, gestorben ist.
Im Besitz des Verunglückten, der anscheinend
auf der Heimfahrt nach Pforzheim war,
fand man einen SA .-Ausweis. Die Schukd-
frage ist bisher noch nicht einwandfrei ge¬
klärt. — Außerdem ereigneten sich gestern
nachmittag und heute früh noch drei leichtere
Verkehrsunfälle.

Dachstuhl stürzt zusammen
Rehre«, OA. Tübingen . Am Montag mit¬

tag stürzte der Dachstuhl des Wohn- und
Oekonomiegebäudesdetz Kappenmachers Daniel
Steinhilber  in sich zusammen. In der
Nacht durch Geräusche unruhig gemacht, holt«
Steinhilber diesen Morgen zwei Zimmerleute,
die sofort ans Absprießen gingen. Nach kur¬
zer Zeit wiederholte sich das Knistern und
Knacken wieder, worauf die Handwerksleute
das Haus samt den Bewohnern schleunigst
verließen; kaum waren sie draußen , und schon
stürzte der Dachstuhl in sich zusammen. Ver¬
letzt wyrde niemand.

Zwangsversteigerung
Langenargen, OA. Tettnang . Bei der

Zwangsversteigerung des Anwesens von Karl
Winkler, Kunstmühlebesitzer in Langenargen,
gemeinderätlicher Anschlag 113 000 RM . ohne
Parzellen , gab die Schweizerische Volksbank
Kreuzlingen für die auf Markung Langenar¬
gen gelegenen Grundstücke dasGebotvon
50 0 00 RM.  Für die Grundstücke auf Mar¬
kung Oberdorf wurden 4925 RM . erlöst. Dar¬
unter wurde gesteigert von der Gemeinde
Langenargen die Parzelle Wasser 2 zu 3000
Reichsmark. Die Grundstücke auf Markung
Oberdorf sind zugunsten der Gemeinde Lan¬
genargen mit 25 000 RM . (Hochwasserstands¬
darlehen) belastet.

Besitzwechsel
«Nvpvrngen. Die frühere Buntweberei

Feucht AG., die in Konkurs geriet, ist dieser
Tage versteigert  worden . Das große An¬
wesen wurde nur zur Hälfte verkauft.
In die verkauften Gebäudeteile teilen sich eine
hiesige größere Eisenhandlung, sowie ein Mö¬
belhändler und ein Schmied. Während die bei¬
den elfteren Lagerräume daraus machen wol¬
len, wird in dem dem Schmied gehörigen Teil
eine neue Schmiede und Konstruktionswerk¬
stätte erstehen. Die zweite Hälfte des Anwe¬
sens befindet sich noch im Besitz des Konkurs¬verwalters.

Aus Not in den Tod
Lauffen a. N. Musikdirektor Gg. Gutt-

mann,  der lange Jahre die Kapelle des hie¬
sigen Musikvereins dirigierte , wurde in Heil¬
bronn tot aus dem Neckar gezogen. Es liegt
Selbstmord vor. Der Tote war letztes Jahr
nach dem Tode seiner Frau , die hier beim
Baden im Neckar ertrank, nach Heilbronn ge¬
zogen. Wirtschaftliche Not dürsten den Mann,
der hier in gutem Ansehen stand, zu dem un¬
heilvollen Schritt getrieben haben.

Kein unreifes Obst essen!
Aldershausen, OA. Göppingen. Gestern er¬

litt die 19 Jahre alte Frida Reichte nach dem
Genuß von unreifem Obst heftige Krämpfe
und war kurze Zeit bewußtlos. Das Mädchen
mußte ins Krankenhaus verbracht werden.

und Land
Promenadekonzert

Am morgigen Donnerstag abend von 8.30 bis
9.30 Uhr veranstaltet die Sladt - und SA.-Ka-
pelle im Pavillon ein Promenadekonzert
mit nachstehendem Programm:
1. Gott ist mein Lied v. Beethoven
2. Festmarsch nach Haydn-Motiven v. Dörle
3. Die beiden Savoyarden, Ouvertüre

v. Offenbach.
4. Denk an deine Liebe, Lied v. Spüring
5. Verschmähte Liebe, Walzer v. Linke
6. Rumpelstilzchen, Charakterst. v. Hartenhauser
7. Aellerhand aus 'm Schwobenland,

Potpourri p. Schneider
8. Deutscher Reichskanzler, Marsch v, Richter
(also diesmal promenieren!)

Nationalsozialisten!
Arbeit und Brot jedem
Volksgenossen iü die Losung!
Stellt euch hinter den Führer!
Nationalsozialist sein heißtopfern
können! Deshalb kauft Lose!

Ferienkiuder im Schwarzwald
Mancher, der letzten Donnerstag am Rohr-

dorfer Bahnhof vorüberkam, fragte sich, was die
große lebhafte Kinderschar mit Koffern und
Rucksäcke bepackt, hierher geführt hat. Stuttgar¬
ter Kinder sind es, die ihre Ferien in Wald¬
dorf verbringen dürfen. Und wahrlich, sie haben

es nötig. Bleiche, magere Gesichter, aufgeregte
Kindersiimmen! Aber frohe Erwartung liegt
aus allen. Einige stehen still und verschüchtert in
der Menge. Andere, die früher schon mit Fe¬
rienkolonien weg waren, wissen ohne Ende da¬
von zu erzählen. - Unter lebhaftem Plaudern
zog die Schar in Walddorf ein, wo sie in den
Gasthäusern „Adler" und „Krone" liebevolle
Aufnahme fanden. Ein Tageraum, Schlassaal
und Waschraum stehen jeder Kolonie zur Verfü¬
gung. Schlicht und einfach ist die Einrichtung,
aber sauber und freundlich. So ist es leicht mög¬
lich. die Kinder an Ordnung und Reinlichkeit zu
gewöhnen. Jeden Morgen zieht die junge Schar
mit munterem Gesang in den Wald, um sich
dort in der herrlichen Schwarzwaldluft zu tum¬
meln. Mit großem Hunger sieht man dem Mit¬
tagessen entgegen und Heller Jubel bricht aus.
wenn ein Leibessen der Kinder auf den Tisch
kommt. Nach erquickendem Mittagsschlaf schmeckt
die Vespermilch gut. Dann gehts wieder hinaus
auf die Wiese. Auch in Stall und Scheune gibt
es viel neues für unsere Eroßstadtkinder. Jeden
Tag werden Hühner, Enten , Kühe und Pferde
besucht. Das Entzücken der Kleinen erregt die
Schweinemutter mit ihren 10 Ferkelchen. — Ist
das Abendessen beendet, wird vorgelesen oder
Briefe geschrieben. Begeistert schreiben die Kin¬
der ihre Erlebnisse nach Hause. Sorglosigkeit
und frohe Stimmung sprechen aus den Briefen.
Den Kindern frohe Ferienzeit zu verschaffen, ist
in erster Linie das Bestreben der Führerinnen,
denn wahre Erholung ist nur möglich, wo Froh¬
sinn herrscht.

Reichszuschüsse sür
Instandsetzungsarbeiten

Die Handwerkskammer Reutlin¬
gen  schreibt hiezu:

Das Land Württemberg hat in einem drit¬
ten Abschnitt vom Reich den Betrag van
1845 000 Mark zur Verfügung gestellt bekom¬
men und zwar je 615 000 Mark sür Jnstand-
setzungs- und Umbauzuschüsse an Wohn- und
Wirtschaftsgebäuden landwirtschaftlicherBetrie¬
be. für sonstige Jnftandsetzungs- und Umbau-
zujchüsse. Das gesamte Verteilungsverfahren
wird wie bei der letzten Verteilung (2. Abschnitt)
durch die Landeskreditanstalt geleitet. Die An¬
träge sind bei den Bürgermeisterämtern einzu¬
reichen. Diese gewähren den Zuschuß und ertei¬
len den Bescheid. Neu hinzugekommenist die
Bestimmung, daß auch für Jnstandsetzungsarbei-
ten an landwirtschaftlichenGebäuden Zuschüsse
gewährt werden können. Außerdem wurde die
Bestimmung fallen gelassen, welche eine Bezu¬
schussung nur für Gebäude, die vor dem 1. Juli
1918 bezugsfertig waren, in Aussicht stellte. Ein
Zuschuß kann heute auch sür die Instandsetzung
von Neubauten gewährt werden. Reichszuschüsse
kommen bekanntlich nur für die Arbeiten in Be¬
tracht, welche nach dem 25. September 1932 be¬
gonnen wurden. Die Arbeiten müssen nach dem
25. September 1932. spätestens vor dem1. Sep¬
tember 1933 begonnen und am 1. März 1934
vollendet sein. Anträge, die bereits gestellt
wurden und infolge Nichtausreichens der
Reichsmittel keine Berücksichtigunggefunden
baben, können nochmals neu gestellt werden.
Dagegen können Neuanträge dann keine Be¬
rücksichtigung finden, wenn mit den Arbeiten
bereits begonnen wurde. Vor allen Dingen ist
darauf zu achten, daß die Arbeiten, welche Le-
zuschußt werden, nur von Handwerksmeistern
verrichtet werden, die am 7. Juli 1933 polizei¬
lich angcmeldet und in die Handwerksrolle ein¬
getragen waren. Für Schwarzarbeiten können
unter keinen Umständen Mittel zur Verfügung
gestellt werden. Betriebe, die aus Arbeitsman¬
gel stillgelegt oder abgemeldet sind, können dann
'zugelassen werden, wenn sie ihre Neueintra¬
gung in die Handwerksrolle bewirkt haben.
Die Höhe des Reichszuschusses beträgt im all¬
gemeinen 20 Prozent.. Ein Zuschuß wird jedoch
nur dann gewährt, wenn die Kosten mindestens
100 Reichsmark betragen. Für die Teilung von
Wohnungen und den Umbau sonstiger Räume
zu Wohnungen wird ein Reichszuschuß dann
gewährt, wenn durch die Teilung einer Woh¬
nung zwei oder mehrere Wohnungen, durch den
Umbau sonstiger Räume eine oder mehrere
Mahnungen geschaffen werden. Als Umbauten
gelten auch Anbauten und Aufstockungen. In
diesem Falle beträgt der Reichszuschuß 50 v.
H. der Kosten, im höchsten Fall jedoch 600 Mk.
für jede Teilwohnung. Die, Gewährung eines
Zuschusses ist einmalig. Bei lleberschreitungdes
Kostenvoranschlagsbesteht kein Anspruch aus
Erhöhung des Zuschusses. Die Anträge haben
unter Benützung eines besonderen Vordrucks,
der bei dem Bürgermeisteramt erhältlich ist. zu
erfolgen und zwar unter Anschluß eines Kosten¬
voranschlags, aus dem die Art und der Um¬
fang der einzelnen Arbeiten ersichtlich ist. Bei
der Teilung von Wohnungen und beim Umbau
von sonstigen Räumen zu Wohnungen sind
außerdem, soweit erforderlich, die baupolizeilich
genehmigten Pläne vorzulegen. Im Interesse
der Arbeitsbeschaffung ist es von größter Wich¬
tigkeit, daß mit den Arbeiten in möglichst
kurzer Zeit begonnen wird, da der 1. September
1933 der späteste Zeitpunkt für den Beginn der
Arbeiten sein mutz.

Bei betrügerischem Verhalten wird nicht nur
der Zuschlag versagt, soitdern es kann auch eine
strafrechtliche Verfolgung herbeigeführt werden.

Vom Turnverein.
Rohrdors. Der so gut in Stuttgart abgeschnitte¬

nen Turnerschaft, die bei ihrer Ankunft nicht
begrüßt werden konnte, veranstaltete der Verein
am Sonntag abend im Lokal „zum Ochsen"
eine besondere Feier In mehreren Ansprachen
wurde die Vereinsriege und ihr Führer be¬
glückwünscht. Lieder und Gesellschaftsspiele ge¬
stalteten den Abend unterhaltend.

Vom Blitz getroffen
Gündringen , OA. Horb. Am Montag ging

über unsere Gemarkung ein Gewitter von
einer Heftigkeit nieder, wie es hier seit Men-
schengeöenkennicht beobachtet wurde. Dar¬
lehenskassenrechner Josef Mok befand sich mit
seiner Frau und der Magd auf dem Felde,
als ein Blitzstrahl vom Boden ber alle drei
umwarf und betäubte. Frau Mok und die
Magd erlitten leichtere Brandwunden.

Anordnungen
der NSDAP.

Bekanntmachungder Hitler-Jugend
Beauftragung.

Mil der Führung der Hitler-Jugend des Ober¬
amts Nagold habe ich Pg . Hauptlehrer Kalm-
bach, Altensteig beauftragt. Die Dienststellen der
Partei und die Behörden werden gebeten, die
Arbeit von Pg . Kalmbach zu unterstützen.

Der Führer des Bannes Schwarzwald:
W. Waidelich.

Reichsleitung.
Organisationslcitmrg des Reichspar»eitageS

Das Quartieramt der PO . verteilt ent¬
sprechend der Gauftärle sämtliche vorhande¬
nen Massen-, Hotel- und Privatquartiere an
die einzelnen Gauleitungen. Diese sorgenfür Verteilung an die Nachgeordneten Dienst¬stellen.

Damit erübrigen sich alle Anfragen und
Anträge verschiedener Dienststellenund Par¬
teimitglieder wegen Bereitstellung von Quar¬
tieren. Aus Mangel an Zeit können künftig
Zuschriften dieser Art weder beantwortet noch
berücksichtigt werden.

gez. Seidel , Leiter des OuartieramteS.
Der Stellvertreter des Führers.

Die „Adolf-Hitler-Spende der deutschen
Wirtschaft" beruhst auf einer Vereinbarung
zwischen der Reichsleitung der NSDAP, und
Beauftragten der deutschen Wirtschaft.

Zweck der Spende ist:
einerseits der Reichsleitung die Mittel zur

Durchführung von den Aufgaben, die SA.,
SS ., >Ä .„ HI -, der politischen Organisa¬
tion usw. zugute kommen, benötigt werden,

andererseits den an der Spende sich betei¬
ligende» Unternehmungen die Sicherheit zu
geben, daß ihre Arbeit für den Wiederauf¬
bau der deutschen Wirtschaft nicht durch
wilde und im voraus nicht zu übersehende
Sammlungen gestört wird.

Ich verbiete allen Angehörigen, Dienst¬
stellen und Einrichtungen der Partei das
Sammeln von Geldbeträgen bei allen Unter-
nehmungen und Verbänden der Wirtschaft,
die sich an der „Adolf-Hitler-Spende der
deutschen Wirtschaft" beteiligen. Die Spen¬
der legitimieren sich durch einen mit meiner
Unterschrift und dem Parteistempel versehe-
neu Ausweis. Der Ausweis enthält den von
dem Spender für die Zeit vom 1. Juni 1933

, ,Lis 31. Mai 1934 gezeichneten Gesamtbetrag.
Der Ausweis ist nur gültig in Verbindungmit den Ouittungsbelegen über die tatsäch-
lich geleistetem Zahlungen, die in viertel,
jährlichen Raten und zwar am 20. Juni,
20. September, 20. Dezember 1933 und
29. März 1934 fällig find.

Alle örtlichen oder bezirklichen Einzel¬
abmachungen-der Dienststellen und EMrich.
tungen der Partei mit den für eine Beteili.
gung an der Spende in Frage kommenden
Unternehmungen und Verbänden der Wirt¬
schaft verlieren ihre Gültigkeit. Neue Ab-
machungen. die die Firmen oder Verbände
der Wirtschaft von einer Beteiligung an derSpende abhaltsn könnten, sind verboten.
Ebenso sind Eingriffe oder Maßnahmen hin¬
sichtlich der Durchführung der Spende unter¬sagt.

Alle Untergliederungen, die in Befolg
meiner Anordnung vom 2. Juni 1933 sichals Bezieher einer laufenden Spende ans
der deutschen Wirtschaft gemeldet hchSen,
erhalten diese aus der „Adolf-Hitler-Spende
der deutschen Wirtschaft" in doller ^ he
zurückdergütet. Eine Berücksichtigungvonnachträglichen Meldungen im Sinne der
Anordnung vom 2. Juni 1933 kommt keines¬
falls in Frage , da dieselbe bei Errechnung
de: Höhe der Adolf-Hitler-Spende nicht ein-
geschlosfen werden konnte.

Rudolf Hatz.
Bekanntmachungdes Reichsschal!Meisters.
Betreff: Herstellung und Vertrieb bartet»

: amtlicher Beffeidungs- und Ausrüstungs»
gegenstände für sämtliche Formationen der! NSDAP. .

! Unter Bezugnahme auf meine im „DöM-! scheu Beobachter" Nr. 188—186 dom 4. und
s . Juni 1933 sowie im Verordnungsblatt der! Reichsleitung der NSDAP. 18/33, Folge 43

i vom 31. Mai 1933 erschienene Bekamrt-
i machnng wird entgegenkommenderweise , um

wirtschaftliche Schädigungen hintanzuhalten,
! der Termin zur Genebmigungspflicht zur! Herstellung und zum Vertrieb parteiamt¬

licher Bekleidungs- und Ausrüstungsgegen-
I stände sowie Abzeichen, bis zum 18. Sep¬

tember 1933 Verlängert.
S chw a r -z.

Bekanntgabe des ReichsgeschSstsfährers.
1. Gewarnt wird:
Vor den SA.-Anwärtern Georg Hellen-schmidt  und Hermann Lechner  ans

Gattenhofen, Bezirksamt Rothenburg o. i>. 'Tauber. Dieselben sind mit einem proviso¬
rischen Mitgliedsausweis versebon. Es be¬
licht der Verdacht, daß sie sich kommunistisch: betätigen. Hellenschmidt ist als Mitglied

! eines Gebeimbundes der KPD. festgestellt
; worden. Bei Antreffen ist ihre Festnahmezu veranlassen.

Mit Wirkung bom 1. August 1933 ist! sämtlichen Gauleitern der NSDAP, eine >i Subflitutionsvollmacht erteilt worden. Bet
! Einrichtungen von Fernsprechanlagen. Post-
! fchließfächern usw., sowie zur Erteilung von

Postvollmachten, Postscheckvollmachten usw.,
werden sämtliche unteren Dienststellen ein¬
schließlich der SA. und SS . ersucht, sich mit
ibren zuständigen Gauleitern in Verbindungzu setzen.

B o u b I e-r,
Bekanntgabe des USchlA.—RL.

Im Einvernehmen mit dem stellvertreten¬
den Führer , Pg . Heß, unterliegen sämtliche
Ausschlüsse aus der Partei künftig der
Genehmigung des USchlA. RL. Ausschlüsse
ohne die Genehmigung sind ungültig undhaben keine Rechtsverbindlichkeit.

Anordnung des Anstcuvolitischcn AmirS.
In verschiedenen Teilen des Reiches baben

sich Vertreter ausländischer volitischec Grnp»
Ven nationalsozialistischer, faschistischer oder
anderer Prägung , an unsere Amtsstellen
gewendet und zum Teil Förderung gefun¬
den. Es wird angeordnet, daß sämtlichein Betracht kommendenStellen Namen und
Anschrift der betreffenden Ausländer dem
Autzenvolitifchen Amt zu übermitteln undalle Persönlilbkeiteln von nun ab an das
Außenpolitische Amt. Berlin W. 3, Wilhelm¬straße 79a. zu verweisen haben.

Ausländische VertranenSversonen sind
ebenfalls dem Außenpolitischen Amt zumeiden.

Rosenberg.
Ter Amtsleiter für die Preise.

Die Anordnung vom 18. September 1931,abgedrnckt im Verordnungsblatt der Reichs,
leitung, Folge 7 vom 16. September 1931,wird unter Hinweis ans die weitere Anord¬
nung, nbgedruckt im Verordnungsblntt der
Reichsleitung, Folge 28 vom 39. Juli 1932,
nllen Amtswaltern Wiederbolt sinngemäß inErinnerung gebracht:

Einzelne GauverlaeR baben den Versuch
unternommen, ihre Tages- und Wochen-

i zeitungen außerhalb des GmigebietS zu ver-
! breiten. Ein derartiger Vertrieb schädigt> die Presse jener Gaue, die die Verbreitungi ihrer Zeitungen auf das Gaugebiet beschrän«
! len. Der Vertrieb von qauamtlich erscheinen-i den Zeitungen und Zeitschriften muß sonach
i für alle außerhalb der Gaugebiete gelegenen

Bezirke eingestellt und der Vollzug dieser! neuen Anordnung zum 1. September 1933
j gemeldet werden. Ern Vresierevisor bat die
; strikte Durchführung zu überwachen.

* Amann.
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Der erste Schnitt. !
Untertalheim. Unter Anteilnahme der gan- !

zen Gemeinde wurde auch hier der erste Ernte¬
wagen feierlich eingeholt . Unter Vorantritt
der Musikkapelle und unter Glockengeläute be¬
wegte sich der Zug durch den Ort. Der Orts¬
geistliche sprach zuerst über den wahren Sinn
dieses schönen alten Brauches. Anschließend
sprach Ortsbauernführer Müller.  Auch die
Schuljugend hat mit einem Sprechchor zur Ver¬
schönerungder Feier beigetragen. Stützpunktlei¬
ter Klink  gab in markanten Worten der Zu¬
versicht Ausdruck, daß der Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft nur auf dem Fundament
der Deutschen Landwirtschaft erfolgen und auch
der Bauer unbedingtes Vertrauen zu unserem
Führer haben könne. Zum Schluß wurden vom
Jungfrauenverein noch schöne und sinnvolle Rei¬
gen aufgeführt. Der wiedercingeführte alte
Brauch wurde von der ganzen Gemeinde freu¬
dig ausgenommen.

Der erste Erntewagen.
Notzingen . In feierlicher Form ist der erste !

Erntewagen eingeholt worden. Am Ortsausqang
in der Bondorfer Straße stand er. hochbeladen,
ein Hitlermädel und ein paar Hitlerjungen oben
drauf, und nun bewegte sich ein langer, langer
Zug durchs Dorf, voraus der Posaunenchor vom
CVjM ., dann die Schulkinder mit ihren Leh¬
rern, der Eemeinöerat , Stiitzpunktleiter Hiller
und 2 Bauern in Tracht zu Pferd , Schnitter¬
innen und Schnitter in der alten Mötzinger
Tracht, der prächtig geschmückte Erntewagen (Be¬
sitzer W. L u g i n s I an d) und SA . in Marsch¬
kolonne. Unter Glockengeläuts und Marschmusik
gelangte man zum freien Platz vor dem „Hirsch",
wo sich die ganze Einwohnerschaft in dichten
Reihen aufgestellt hatte. Nach gemeinsamem
Lhoralgesang folgte eine Ansprache des Geist¬
lichen, Pfarrverweser Kraf  r, dann ein Schüler¬
chor mit dreistimmiger Violinbegleitung der
Lehrer, Ansprache des Ortsvorstehers, Bürger - !
Meister König,  Deutschlandlied , Ansprache des
Ortsbauernführers Bernhardt Dengler,  eini¬
ge Reigen der Schüler unrer Leitung von Frl.
K o p p, die diesmal vom Wetter nicht gestört
wurden und zum Schluß das Horst-Wessellied.
Von den Schülern erhielt noch jedes eine schöne,
große Erntebrezel. Freudig nahmen alle Einwoh¬
ner an der Feier teil . Und so hat auch hier eine
alte , schöne Sitte , die ganz in Vergessenheit ge¬
raten war. wieder aufs neue Eingang gefunden.

Bei Feldarbeiten vom Blitz getötet
Bondorf , OA . Herrenberg . Ein schwerer Un¬

glücksfall ereignete sich Montag nachmittag.
Der Landwirt und Gemeindebaumwart Jo¬
hannes Braun arbeitete mit seiner Frau,
seinem Mädchen und zwei weiteren Männern
auf dem Felde . Die drei Männer waren mit
dem Schneiden der Gerste beschäftigt und die
Frauen legten das Getreide ab. Wohl war
ein Gewitter im Anzng , aber es schien vorerst
noch ohne Belang , als vlötzlich ein greller
Blitz die Wolken durchschnitt und die beiden
Männer , den Landwirt Johannes Braun und
den ledigen Metzger Gustav Maier zu Bo¬
den warf.  Während man anfänglich den
Metzger Maier für tot hielt , zeigte es sich
jedoch bald, daß er noch am Leben war , da¬
gegen der Landwirt Braun tödlich ge¬
troffen  sein mutzte. Der herbeigerufene
Arzt konnte nur noch den Tod feststellen. Die
Frau des Getöteten stand nur drei Meter von
ihrem Mann weg , sie blieb aber unversehrt . >
Der Getötete ist 48 Jahre alt und hat zwei
unversorgte Kinder. >

Vom Bezirkskrankenhaus. !
Herrenberg. Der stellvertretende Oberamts- I

Vorstand Dr. Ebner hat entschieden, daß für das
Bezirkskrankenhaus in Herrenberg ein Chirurg
als Chefarzt anzustellen und hat als solchen den
seit langen Jahren an der Chirurg. Klinik Tü¬
bingen tätigen Oberarzt Dr. Gangler ernannt.

Die Werkmeister tagen.
Calw . Der Deutsche Werkmeisterverband,

Ortsgruppe Calw , dem auch die Werkmeister
des Bezirkes Nagold zugeteilt sind, hielt gestern
in seinem Lokal „Badischen Hof" eine sehr gut
besuchte Versammlung ab. Von der Landes¬
geschäftsstelle Stuttgart war als Referent hier¬
zu K. Schüler  erschienen , welcher in über¬
zeugender, ausführlicher Form über „Der deut¬
sche Werkmeister im neuen Staate " sprach. Rück¬
greifend auf die einstige Verbandsgründung , auf
die Stellung des Werkmeisters einst und jetzt,
kam der Redner auf die Verwaltung de? Ver¬
bandes zu sprechen, die, wie so vieles , revisions¬

bedürftig war. Heute wird der Verband wie
alles andere von staarswegen geleitet und jedem
Meister die Auslage gemacht, demselben beizu¬
treten. Unorganisierte darf es im neuen Staate
nicht geben. Endrermin ist der 15. August. Wie
überall im jetzigen Staat soll auch hier einer
für den andern einstehen. Ortsgruppenleiter
Eluth - Calw,  dankte dem Redner und den
Kollegen, die von weither sogar gekommen wa¬
ren und schloß mit ernsten Ermahnungen die
Versammlung.

letzte Nachrichten

Druckschriften ans Paris in Aachen besck'lae
nahmt

Aachen. In Gemeinschaft mit den hiesigen
Zoll - und Reichsbahnbehörden wurden von
der Aachener Staatspolizeistelle mehrere
Pakete mit Druckschriften staatsfeindlichen In¬
haltes beschlagnahmt. ES handelt sich um Zei¬
tungen , C'e in Paris  gedruckt wurden und
über Deutschland nach dem Auslande , vor¬
zugsweise nach den nordischen Staaten , ver¬
sandt werden sollten.

Urteil im Kommunistenprozetz Kerber
und Genossen

Berlin . Das Schwurgericht des Berliner
Landgerichtes verurteilte am Dienstag in dem
Prozeß wegen des kommunistischen Feuer¬
überfalles auf das SA .-Heim in der Bonen-
stratze den Hanptangeklagten Kerber wegen
versuchten Totschlages zu 10 Jahren Zucht¬
haus , den Angeklagten Klapper zu einem
Jahr Gefängnis , die übrigen Angeklagten zu
2 Jahren Gefängnis-

Bevorzugt Schwerkriegsbeschädigte
Berlin.

Der Reichskanzler  hat aus Anlatz
eines Einzelfalles den Wunsch ausgedrückt, daß
der Schwerkriegsbeschädigte von
sämtlichen Behörden und Dienst¬
stellen mit der ihm gebührende«
Rücksichtbchandcltwird.  Dementspre¬
chend hat der preußische Finanzministcr zu¬
gleich im Namen des Ministerpräsidenten oie
Nachgeordnete« Behörden durch besonderen
Runderlatz ersucht, hiernach zu verfahren und
diesen Erlaß den ihnen unterstellten Beamten
beranntzngeben.

Blutige Mieter -Tragödie
Königsberg.

Der hiesige Hausbesitzer Rau,  der von den
Hausbewohnern als ein hitziger Mann be¬
zeichnet wurde , hatte gegen seinen taubstum¬
men Mieter Egglinski Räumungsklage einge-
ceicht. Das Ehepaar Teuschert, das Egglinski
vor Gericht gebracht hatte, stattete ihm einen
Besuch ab. Als die beiden Tenscherts zusam¬
men mit der Stieftochter des Egglinski das
Haus verlassen wollten , trat ihnen die Frau
entgegen und verlangte die Miete . Es kam zu
einer Auseinandersetzung , in deren Verlaus
der Hausbesitzer fünf  R e v o l v e r s ch üss  c
auf das Ehepaar abgab. Drei Kugeln drangen
dem Mann in den Unterleib , Frau Teuschert
wurde durch einen Schutz in die Brust verletzt.
Teuschert liegt hoffnungslos darnieder-

Hinrichtung in Hamburg.
Hamburg. Die staatliche Pressestelle teilt

mit, daß das Todesurteil gegen Wilhelm
Volk, den Mörder des Polizeihauptwacht-
meisters Stephan Kopkc,  gestern morgen
um 7 Uhr auf dem Hof des Untersuchungs¬
gefängnisses vollstreckt worden ist.

Gefängnis wegen Vernichtung der Hitlereichc.
Görlitz. Die Arbeiter Karl Dietz und An¬

ton Seifert aus Lauban, die beschuldigt wa¬
ren, am 28. Juli d. I . in Hohwalde bei Lau¬
ban die Hitlereiche absichtlich umgebrochen zu
haben, wurden vom Görlitzer Schnellgericht
zu je 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Codos und Rossi haben den Lana-
streckenrekord geschlagen

Bagdad . Die französischen Flieger Codos
und Rossi haben den Weltflugrekord für die
Langstrecke um 920 Kilometer geschlagen. Sic
sind am Montag um 16.25 Uhr englischer Zeit
nach einer Flugöauer von 54 Stunden 45 Mi¬
nuten in Ravak in Syrien aelandet.

Generalstreik in Apcnrade
Weil den dänischen Marxisten die

Hakenkreuzfahne an der „Maja " nicht gefiel . . .
Apenrade.

Zehn deutsche Nationalsozialisten ans der
Umgebung Apenrades löschten gestern die
Ladung des "wegen Führens der
H a kr n kr  e u z f l a g g e von den marxisti¬
schen Hafenarbeitern boykottierten deutschen
Schiffes „Maja ". Ein Aufgebot von etwa
50 bewaffneten Polizisten hatte die Umgebung
abgesperrt, da die Kommunisten drohten, Ge¬
nossen heranzuziehen und das Schiff zu
stürmen.  Zwischenfälle sind bis zur Stunde
aber nicht vorgckommen. Man hofft mit dem
Löschen bis znm Abend fertig zu werden.

In einer neueren Meldung heißt cs : Der
Streit um die Löschung des deutschen Schiffes
„Maja " ist in ein neues Stadium getreten.
Dienstag nachmittag erschienen Gewcrkschafts-
nnd sozialdemokratische Führer nach gemein¬
samen Besprechungen beim Polizeimeister und
verlangten die sofortige Zurückzie¬
hung  der Polizei vom Hafen. Der Polizei¬
meister lehnte dies jedoch ab. Daraufhin wurde
der Generalstreik  für Apenrade prokla¬
miert . Um 4 Uhr legten bereits verschiedene
Gewerkschaften die Arbeit nieder, während
andere noch bis znm normalen Arbeitsschluß
an der Arbeitsstätte blieben. Ob cs gelingen
wird , morgen den Generalstreik restlos durch¬
zuführen, ist fraglich, da nach einem dänischen
Gesetz vom Januar d. I . jeder Streik in
Dänemark bis zum I. Mai 1934 verboten ist
und ein ungesetzlicher Streik schwere wirt¬
schaftliche Folgen für die Streikenden haben
kann.

Mittwoch, den 9. Augusti°;z

^ Beschimpfung der deutschen Fahne«
in Dänemark

Apenrade.
In einer kommunistischen Versammlung M

dem Marktplatz wurde Montag abend
dein kommunistischen Reichstagsabgeordnej»
Larsen  eure anscheinend in Sonderburg M
einem Schiff gestohlene Hakcukreuzfahneimt«
wüsten Beschimpfungen der Fahne und d^
deutschen Regierung zerrissen, ohne daß di.
Polizei dagegen einschritt. Der Führer d«
nationalsozialistischen Arbeitsgemeinschaft
Nordschleswig , Lorenzen-Apenrade, hat ,H "
mit einem scharfen Protest nach Kopenhagen
gewandt.

Wir schützen die Saoriur»«
Berlin.  Zn den Entlassungen deutsch,

. Bergarbeiter im Saargebiet wegen ihrer tz,,
teMgnng an dem Deutschen Turns «,
in Stuttgart  erfahre » wir von n>H
gebender Seite , Satz die zuständigen Stell«,
der Reichsregierung mit der Nachprüfung
Angelegenheit beschäftigt find.

W MiteimsWeli
Ucücr der Biskaya liegt schwacher Hoch

druck) im Norden eine Depression. Für Don¬
nerstag und Freitag ist zu Gewitterstörung»
geneigtes Wetter zu cr: i . -.

Kcstorbr.ne : Pauline Andler geh. KenngottZ
Jahre . Bo d T e i n a ch . Friedrich KiemM.
Schuhmachermeister. 65 I ., Reinerzan.
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LergetmM Bmrlieiteii
Für die Aenderungen an der Nebenbahn

Nagold — Altensteig anläßlich des Umbaus
der Staatsstraße Nr . 99 zwischen Nagold und
Altensteig sind im Rahmen des Arbeitsbe¬
schaffungsprogramms der Reichsregierung
(Verordnung des Reichspräsidenten vom 15.
12. 32 Reichsgesetzblatt 1932 I Seite 543 und
Staatsanzeiger Nr . 6 vom 9. 1. 33) folgende
Arbeiten und Lieferungen an einen Unter¬
nehmer zu vergeben:

Erdaushub 13ll cbm, Fundamentbeton
78 cbm, Aufgehender Beton 5V cdm,
Bewehrter Beton 28 cdm, Nculcgen und
Abbrechen von Gleisen je 2188 lfd . m.
Rücken von Gleisen 2888 lfd . m, Kalkstein¬
schotter 4388 cdm, Quersickerungen 488 cbm,
Stratzenrandsteine 6568 lfd . m.
Die Unterlagen liegen bei der Bahnmei¬

sterei in Nagold , auf , woselbst auch die Lei¬
stungsverzeichnisse abgegeben werden . Die
Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift
„Angebot auf Arbeiten an der Nebenbahn
Nagold —Altensteig " bis 21. 8. 33 , 11 Uhr
beim Reichsbahnbetriebsamt Calw einzu¬
reichen. 297

Calw , den 8. August 1933.
Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft

Vorstand des Betriebsamts.
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Englische Schuljugend lernt Krieg führen!
Die jungen Kadetten kommen mit ihren Bettsäcken im Zeltlager an . In England , dem Lande,
das am meisten nach Abrüstung schreit, wird die militärische Ausbildung der Jugend am plan¬
mäßigsten vollzogen . Alljährlich in den Schulferien finden sich die Zöglinge der höheren Lehr¬
anstalten in Trainingslagern zusammen , wo sie mit den modernsten Methoden der Kriegs-
jührung vertraut gemacht werden . Leibesübungen in Deutschland jedoch werden heuchlerisch

als geheime Rüstungen und Verstöße gegen den Friedensvertrag hingestellt.

SSW

SS

MMM

Den Ozean überqnert und jetzt mit gebrochene« Gliedern im
Rollstuhl.

Das englische Fliegerehepaar Amy Johnson und Jim Molli-
son als Rekonvaleszenten im Krankenstuhl . Das Fliegerehe¬
paar hatte den Ozean bereits glücklich überquert , mutzte dann
jedoch notlanden , wobei vor allem Mollison erhebliche Ver-

Verletzungen erlitt.

kiLktSkkr

Eine Kirche ohne Tor.
Dieser Kirchenneubau in der Reichshauptstadt,
die St .-Adalbert -Kirche, zeigt eine glatte Front,
an der sogar das Tor fehlt . Der Eingang be¬

findet sich im Nebenhaus.

Zum 1. SS .-Appell der Gruppe Ost.
der vom 11. bis 13. August in Berlin durch¬
geführt wird , ist dieses eindrucksvolle Werbe¬

plakat geschaffen worden.

I , diesem Zeicyen will Amerika di« Wirt»
schastskrise besiegen.

Dieses Schild erhalten jetzt in Amerika alle
wirtschaftlichen Unternehmen , die sich vorbe¬
haltlos zu dem großen Sanierungsprogramm
des Präsidenten Roosevelt bekennen . Wer d.e-
ses Zeichen nicht trägt , soll von der gesamten
Wirtschaft boykottiert werden . Die Unterschrift

bedeutet : ,Höir tun unser Teil"

Rennautos auf den höchsten Straßen Europas
Die Automobilklubs von Deutschland , Frankreich , Italien und der Schweiz veranstalten
letzt gemeinsam eine fünftägige Alpenfahrt , die in mehreren Schleifen fast durch das ge¬
samte Alpengebiet führt . — Teilnehmer der Internationalen Sllvenfa ^rt in einer Kurve

mitten in den Hochal, . .i.
Feierliche Einweihung einer Führerschnle der Hrtler -Angcnd

Die Ftaggenhissung vor dem schmucken Gebäude der Führerschule in Uedersee bei Mum
°-irth (Brandenburg ), die in Anwesenheit von Ber .reierii des Reichsjugendführers undder Behörden eu'.7.ewciht wurde.
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Dank an HW Mever
Ar» fernem SS. GednEtag «an

IS . August
Hugo Eckener! Das ist heute ein Begriff.

In diesem Namen schwingt die Begeisterung
eines ganzen Volkes, lebt die dankbare Be¬
wunderung der deutschen Nation . Hugo
Eckener ist heute das Gleichnis des sieg¬
haften Willens Millionen Deut¬
scher , die sich mit ihm und seinem Werk
nufrichteten zu neuer Größe, zu neuem
Glauben.

In schwerster Zeit wurde Eckener Erhe¬
bung und Aufbruch. In ihm sammelte sich
Kraftbewußtsein und Aufbauwille.  Hatte
die Willkür der Feinds Deutschland unwürdig
zum Stillstand verurteilt , hatte ein Schand-
vertrag alles darangesetzt, deutsche Schwung¬
kraft zu lähmen, den Schritt unserer Tech¬
nik zu drosseln, so fand Dr . Hugo Eckener
damals allen Schikanen zum Trotz den Weg
zur Höhe. Fa , vielleicht war es gerade diese
Tücke, die ihm die Bahn freilegte, auf der
er die Welt erobern sollte.

Das Reparationsdiktat hatte uns befoh¬
len, Zsppclinluftschiffe für die ehemali¬
gen Feindin ächte zu bauen  und ab-
zuliefern. Aus dieser Not nun machte Eckener
eine Tugend, setzte damit eine Ruhmestat
deutschen Fleißes und deutschen Könnens. Es
war im Herbst 1924. Z. R. III . lag fertig
in der Werft am Bodensee. Das stolze
Schiff mußte Abschied nehmen, auswandern,
weit über die Meere nach Amerika. Noch
nie hatte die Welt solche Fahrt erlebt. 8157
Kilometer mußten bewältigt werden. Eine
Riesenaufgabe! Die Augen der ganzen Welt
richteten sich nach Friedrichshafen, warteten
gespannt auf die große Fahrt . Jetzt war der
Augenblick gekommen, wo die Rechnung der
Feinde einen unerwarteten Strich erhielt.
Das war nicht vorgesehen, daß Deutschland
auf dem Wege, „Schulden" zn bezahlen, vor
das Forum der Weltöffentlichkeit treten
sollte, um in unerhörter Form Zeugnis
seines Könnens abzulegen. Aber da sich
deutsche Luftschiffe nicht verpacken lasten,
mußten die mißgünstigen „Gläubiger " in
Kauf nehmen, daß Deutschland wieder mit
einein Schlage in Führung kam und Staunen
und Bewunderung der ganzen Welt auf sich
zog.

Tie Fahrt wurde ein Triumph , «ud akS
Z R. HI., geführt von Dr. Eckener, am 15.
Oktober 1S24, nachmittags drei Uhr, »ach
81 Stunden in Lakehurst glatt landete,
kannte der Jubel keine Grenzen mehr.

Vergessen war alle Bitternis , die Welt
war sich einig in der Anerkennung der gro¬
ßen Tat . Dr . Eckener hatte es erreicht: mit
seinem Luftschiff hatte er den Sieg der
deutschen Arbeit wie einen Regenbogen nach
gefährlichem Gewitter hoffnungsfroh und
sieghaft über die Welt gespannt. Jetzt war
Deutschland wieder in vorderster Linie,
ja, ganz an der Spitze! Und mit diesem Tag«
konnte Hugo Eckener, sogar von Amerika
unterstützt, ans große Werk gehen. Die Ame¬
rikaner waren so begeistert, daß Dr . Eckener
ohne große Schwierigkeiten in Amerika die

„Goodyear - Zeppelin - Compagny" gründenkonnte.
*

Indes , die Zeiten waren schwer, und für
den deutschen Luftschiffbau sahen Eckener und
sein Oberingenieur Dürr , der Konstrukteur
der Luftschiffe, schwere Tage kommen. Der
letzte Z. L. 126 war abgeliefert, die Werft
lief Gefahr, stillgelegt  zu werden, da
neue Aufträge nicht Vorlagen. Der deutsche
Geldmarkt lag darnieder , die deutsche In¬
dustrie kämpfte schwer um ihre Existenz,
die Folgen der Inflation waren noch nicht
überwunden. Nur Eckeners Aufopferung und
Energie konnte hier Halt geben. Und de,
deutsche Zeppelinbau stieg zu neuer Höhe
empor. Eckener arbeitete unermüdlich.
Man erinnert sich noch seiner großen Vor¬
tragsreisen , auf denen er das deutsche Volk,
wie in seinen Schriften, aufrüttelte zur Hil¬
feleistung für das nationale Gut , dessen Zu¬
kunft sich jetzt täglich neu rechtfertigt. Nicht
ohne Mühen und Schwierigkeiten durfte
schließlich in Süddeutschland eine Zeppe¬
lin spende  aufgelegt werden. Für Preußen
wurden die Sammlungen wegen wirtschaft¬
licher Not verboten  und erst nach Jahres¬
frist freigegeben, aber dann bekannte sich
auch das Reich zu dem nationalen Charak¬
ter der Spende und sagte Eckener seine Un¬
terstützung zu. Mit Hilfe der Volkssammlung
und der Reichszuwendung ging die Zeppeliu-
werft nun

an die Erbauung des bisher größten
deutschen Luftschiffes, des von Oberin¬
genieur Dürr konstruierten, auf de«
Name« „Graf Zeppelin" getauften Z.

R. 127.
Am 19. September 1928 sah Deutsch¬

land zum erstenmal das stolze Schiff über
Land fahren , und am 11. Oktober 1928 fuhr
„Gras Zeppelin" nach Amerika. Es war die
erste Passagierfahrt im Luftschiff über den
Atlantik . Nach Tagen begeisterter Huldigung
des amerikanischen Volkes kehrte „Graf Zep¬
pelin" am 29. Oktober auf der Dampfer¬
linie, von schwersten Stürmen bedrängt , über
Südfrankreich nach Friedrichshafen zurück.
Dann folgten große Fahrten über Deutsch¬
land, die erste Mastlandung in Berlin , zwei
Mittelmeerfahrten . Triumph über Triumph,
die Welt mutzte Deutschland wieder bewun¬
dern.

Aber Eckener ruhte nicht auf den Lor¬
beeren aus . Er arbeitete weiter und startete
schließlich zu seiner unvergeßlichen
Weltfahrt,  die ihn in 21 Tagen von
Lakehurst über Friedrichshafen, Berlin , Ruß¬
land , Sibirien , Sachalin , Tokio, über den
Stillen Ozean nach Los Angeles und von
dort , au der Grenze von Mexiko entlang,
über die Rocky Mountains , Kansas, St.
Louis, Chikago, Lakehurst und wieder nach
Friedrichshafen führte . Das hatte die Welt
noch nicht gesehen.

In Amerika wurde dann eine „Eckener-
Spende " aufgelegt, um Hugo Eckener jede
Möglichkeit zu erschließen, seine Pläne zu
verwirklichen. Er brachte jetzt Verhandlungen
über Weltverkehrsprojekte mit Zeppelinen zum
erfolgreichen Abschluß. Ebenso erreichte ei

I>6? rsün§1in§ im ktzusroktzli
siomsn von dein 2 ZtOAurveit

Oop̂ rixsit 1932 bz- Ulbert1.anMn, Itfüncken/ ?nnte6 in Oermsn^
25. Fortsetzung.
Zum Sonntag Jubilate Pflückte ich ihr Blu¬
men, dafür streichelte sie mir die Wangen,
so daß ich zehn Tage lang nicht schlafen
konnte. Da biß ich endlich in die Kandare,
blieb wachsam, kämpfte und schrieb meinen
ersten Brief an Herrn Adam Anker, der
immer noch in Zweibracken gefangen saß.
Und teilte ihm mit, es sei alles im Lot, er
brauche sich nicht zu sorgen, ich würde das
Haus verwahren, bis er wieder in der Hei¬
mat sei.

Als der Brief zwei Tage unterwegs war,
erzählte ich der Wirtin von seinem Inhalt.
Da wurde sie ernst und kargte mit ihren
Freundlichkeiten. Es war eine Erlösung für
mich. So konnte ich ein Begehren in mir
mchicken, das mir die Ruhe genommen hatte,
t-och vielt ich Frau Eva in Ehren , zumal
sie sich der Zudringlichkeiten ihrer Quartier-
mste mit tapferer Abweisung erwehrte.

Obwohl ich mit jenen Dingen, die man
Versuchungen zu nennen Pflegt, über den
Gipfel war , suchte ich nach anderer Arbeit,
um nicht allzuoft in Frau Evas Nähe zu
sein. Vielleicht hatte die Wirtin nicht min¬
der gekämpft a ŝ ich: denn sie bot mir eines
Morgens an , beim Vertreter de? inhaftier¬
ten Gemeindevorstehers Pankraz W' '">land
m"ea Bittgang für mich zu tun . Ich könnte
Fisch und Obdach im Gasthaus behalten,
aber tagsüber sollte ich einem Geschäft nach¬
gehen, das seit Jahren schon in Mostheim
notwendig geworden sei. Da lag nämlich am
Ufer immer noch der hölzerne Kahn, mit
dem ich um die Jahreswende durchs Treib¬
eis nach Lorch gerudert war . Dieser Kahn
sei herrenlos geworden, sagte Eva Anker,
der Fährmann aus der Vorkriegszeit wäre in
Rußland gefallen, der Nachen gehöre jetzt
der Gemeinde.

Ich war bereit, das Erbe des Toten zu
übernehmen, da konnte ich mein eigener
Herr sein. Das Gemeindeamt schrieb mir den
Vachtschein für den Sommer aus , ich spürte
ein Weiterkommen, das machte froh wie ein
reines Hemd. Ein alter Schiffer aus dem
Ort belehrte mich noch über die Tücken des

Stroms , auch zeigte er mir , wo der An¬
ker für das Scharia « versenkt werden mußte,
denn meine Fähre sollte eine Seilfähre wer¬
den, die ich nicht mühsam zu rudern , sondern
nur durch gescheites Steuern in der Strö¬
mung hinüber und herüber zu deichseln
brauchte. _ _

Drei Tage lang arbeitete ich am Ufer,
das Wetter war warm und gnädig. Der
Kahn wurde geteert und gedichtet, die Holme
bekamen frische Plätten , der Staken erhielt
eine neue Stahlkrampe , die Sitzbank gras¬
grünen Anstrich. Und beim Stapellauf hal¬
fen mir alle Jungens aus dem Dorf, am
Abend stand sogar eine stolze Notiz im
Kreisblatt , daß Mostheim nach fünfjähriger
Pause endlich wieder sein Fährboot hätte.

Daß das Geschäft blüht , war ein Beweis >
für Eva Ankers Behauptung , die von der ;
Notwendigkeit des Fährbetriebs ausdrücklich !
gesprochen hatte . Zwar kassierte ich heute !
einen Zweimarkschein und übermorgen schon I
einen fetten Fünfer , aber selbst dieser ge- §
blähte Papierrummel freute mich, weil ich ^
ihn erarbeitet hatte . Kaufen konnte man i
nicht viel dafür , vielleicht würde ich im ;
nächsten Jahr schon Millionär und dennoch !
ein armer Teufel sein. Aber ich war wieder i
froh und kräftig geworden durch eine Arbeit , :
die mir nicht nur ein Werk schien, die !
mich auch von der Frühe bis zur Nacht in die !
Natur bannte , von der ich in jedem Wasser- ,

> spritzer und in jedem Windstoß ein kühles !
! Quentchen kosten durfte . Und immer die
i Berge im Angesicht, immer Menschen im
' Boot , denen ich dienen durfte , weil sie auf !
, mich angewiesen waren. Zuweilen verirrten >

sich auch Franzosen und Amerikaner zu mir , j
I ine lies; ich in wertbeständiger Währung zur !

Ader, mit dem Steuer hielt ich auch ihr i
' Leben in der Hand. Das Geld der Fremden ;
! sparte ich mir , oder ich bezahlte mit ihm
! mein Logis im Hause Anker, um nicht mit

deutschem Papier zu nassauern. Diesen To¬
tentanz der Währung nannte man Inflation;
unsereiner wurde immer ärmer dabei, und
dennoch ging das Gerücht, sehr viele ver¬
stünden es, sich am Untergang zu bereichern.

dort die Patentierung des Luftschiffes. So
fügte sich Baustein zu Baustein-

Eine Weltsensation wurde dann die Fahrt
ins Nordpolgebiet, die der Wissenschaft unge¬
ahntes Material liefert«.

*

Das sind in groben Zügen die großen Er¬
folgsstationen aus dem Höhenweg Dr . Ecke¬
ners . Bis zum Jahre 1924, wo Eckeners
Name, bislang nur in den Fachkreisen be¬
kannt, zur Weltgröße  aufwuchs, liegt aber
ein langer Weg. Und es ist nicht ohne Reiz,
heute in Erinnerung an den Fünfundsechzig-
jährigen einen Blick über seine Entwicklung
zu werfen.

Geboren wurde Hugo Eckener am 10. Au¬
gust 1868 in Flensburg,  wo seine Elter«
ein Tabakgeschäft betrieben. Aus seiner Gym¬
nasialzeit in Flensburg hat Ottomar Enking,
der sein Mitschüler war , eine Schilderung von
ihm entworfen, die Wesen und Charakter un¬
seres Jubilars schon damals klar kennzeich¬nete:

„Sei« ganzes Wesen war ursprünglich.
Was er tat , dafür stand er ein. Er vernach¬
lässigte nichts, hatte aber auch keinen Ehr¬
geiz, sich irgendwo lieb Kind zu machen. Ei
war kein Streber , sondern wollte sich selber
alles verdanken. Er hatte eine seltsame Wit¬
terung für das Wetter . Die Hände in den
Hosentaschen, schleuderte er am Hafen und
sah in den Himmel. Und wenn Hugo zu dem
Schluß gekommen war, daß sich die Wolken
verziehen würden und daß der Wind nach
Osten drehte, so wäre es lächerlich gewesen,
an dieser Aeußerung z« zweifeln, sie trat
pünktlich ein zur Stunde , die er berechnete.
Dieser Wettersinn ist es, soviel ich weiß, mit
gewesen, was ihn dem Grafen wert gemacht
hat ." »

Nach Studien in Leipzig, wo er Philoso¬
phie und Nationalökonomie hörte und sich
auch auf Grund glänzender Abhandlungen
für die akademische Laufbahn vorbereiten
wollte, zog er sich, um ein großes wissen¬
schaftliches Werk zu schreiben, in die Stille
von Friedrichshofen  zurück.

Wie kam Eckener z« Graf Zeppelin?
Beim Wassersp- rt lernte er ihn kennen. Er

schreibt darüber selbst: „. . . Im Jahre 1904.
Wir saßen eines Tages in angeregter Unter¬
haltung beisammen und diskutierten über den
„Zeppelin". Zur Kritik aufgefordert , gab ich
frei meine Meinung zum besten: ,Jch will
Ihnen sagen, Exzellenz, was noch fehlt. Mit
Ihrer Navigation ist es nichts . Der Zep¬
pelin ist schließlich ein Schiff wie andere, und
das A und O eines Schiffes ist gute Navi¬
gation ' . Nachdem ich die mir von der Was¬
serkant eher geläufigen Grundsätze erörtert
hatte, fragte mich Zeppelin, ob ich dieses Ge¬
biet an der Werft übernehmen wolle. Nur zö¬
gernd und mit Vorbehalt stimmte ich zu. Als
aber kurz darauf ein Ruf nach Hamburg
kam, und ich zurück zu meinem Lieblings¬
studium wollte, entschied Zeppelin kurz und
bündig :„Jetzt kommen Sie nicht wie¬
der  los ". Wohl oder übel mußte ich nuv
bei Zeppelin bleiben. Ich war in den Krallen
der Luftschiffahrt."

Wunder und Rätsel , — ich begriff sie nicht
und blieb nützlicher Fährmann bis in den
brennenden Sommer . Ja , ich verbesserte mein
Geschäft, ich wurde, wie man so sagt, tech¬
nisch vollkommener. Denn meine Erfahrun¬
gen hatten mich gelehrt, daß bei auflaufen¬
dem Wind mein Boot zu langsam zwischen
den Ufern kreuzte. Also baute ich zwei
Schwerter an die Seiten , um die Wirkung
des drückenden Stroms zu vergrößern.

Ich hatte zu leben; ich fand sogar Men¬
schen, die mich ihren Freund nannten ; ein¬
mal kam auch Eva Anker in den Kahn,
weil sie frische Rheinluft schlucken wollte.
Da sind wir dreimal hin und her gegondelt,
einsam und ohne ein Wort zu reden. Als
dann Frau Anker wieder in Mostheim an
Land stieg, drückte sie mir die Hand, so
daß ich etwas sagen mußte.

„Hoffentlich kommt der Adam bald wie¬
der. Nur Geduld, Frau Wirtin , nur noch
etwas Geduld!"

Welche Freude gewann ich am Licht der
Sonne , zumal am Abend, wenn sich der
Himmel im Rheinwajser zu flüssigem Kupfer
auflöste. *

Der nächste Tag des Schicksals sollte der
20. Juli werden. Ich war schon um fünf
zum Ufer gelaufen, Ahnungen hatten mich
aus dem Schlaf getrieben. Da mußte ich
erleben, daß mich ein Bajonettposten barsch
zurückstietz, ich hätte am Wasser nichts mehr
zu suchen. Ich wich dem Kerl lachend aus,
sprang den Damm hinunter , fiel iv den
Sand , erschrak dann aber vor dem Bild , das
sich mir lärmend und mit tausendfältigem
Gewelsche bot: Wohl drei Regimenter bläu¬
licher Franzosen standen am Strand . Ka¬
nonen, Pferde , Reiter , Protzen, Bagage. Und
unendlich viel Fußvolk, alles mit Stahlkiepe
und Gewehr, mit Wickelgamaschen und auf¬
gehucktem Gepäck. Die Befehle der Offiziere
schwirrten durch die Morgenfrische, die Gäule
schnaubten, die Achsen der Wagen stöhnten
unter ihrer Fracht. Diese Fracht bestand aus
Balken. Brettern , Tauen und rostigen Pon¬
tons. Ich verstand sofort, was hier gespielt
wurde: Manöver, Fiußübergang , Brückenbau.
Ob der Krempel auf den Wagen ausreichte?
Dies bißchen Holz und Tauwerk? Vielleicht
für die Seine , vielleicht für die Loire, aber
der Rhein würde sich heftig sträuben.

Ich wollte zu meinem Fährboot , doch fäll¬

Mittwoch, de« S. August izzz

Im Jahre 1SVS wurde er dann bei d«
Deutschen Luftschiffahrts°AG. Fahrtenleit«
und Prokurist und 1912 Direktor dieses Un¬
ternehmens. Während des Krieges fand «
als Instrukteur der Marineluftschiff-Abtej-
lung zur Ausbildung von Kommandanten
Verwendung. Im Jahre 1920 wurde er zun,
Vorstand der Zeppelin-Stiftung bestimmt und
1924 Vorsitzender der Gesellschaften des Lust¬
schiffbau Zeppelin.

Seit dieser Zeit kennt ihn die Welt. Sein
Werk steht groß und wird in der Entwick¬
lung des Weltluftverkehrs noch eine bedeu¬
tende Rolle spielen.

An diesem Tag des Gedenkens ist fH
Deutschland einig in Dankbarkeit und Verch
rung für Hugo Eckener, den zähe« Kämpf«
für Deutschlands Wiederaufstieg!

Han » Blücher

Ämter Allerlei
RanS ans dem Sarg, rein in de« Sarg!

Nach der Redensart „rein in die Kartoffeln'
raus aus den Kartoffeln" ist in Kooskemet ei«
Buchhändler verfahren , der nach der Meinung
der Aerzte gestorben war und den man des¬
halb in einen Sarg gebettet hatte, um ihn am
nächsten Morgen zu begraben. Aber Gargas
so hieß der Buchhändler, erwachte plötzlich
beim Morgengrauen , sprang aus seinem unqe-
wohnten Bett und ging zur Arbeit, als wen«
nichts geschehen wäre. Er arbeitete bis zn«,
Abend, zum Erstaunen der Kundschaft, die vo«
seinem Ableben bereits gehört hatte. Dan«
nahm er, wie gewohnt, die Abendmahlzeit ei«
legte sich schlafen und — war am andern Tag,
tot, aber diesmal wirklich tot, so daß er end¬
lich begraben werden konnte.

Di« Freude tötete ihn
In Sagymanyoser war die Schönste beS Or¬

tes zur „Königin - er Donau " gewählt wor-
den. Das wurde tüchtig gefeiert auf eine«
Wasserfest auf der Donau , und der Vater des
Mädchens war so erfreut über die seiner Toch¬
ter zuteil gewordene Ehrung , daß er in Le«
Boote seiner Familie tanzte. Er fiel dabei
über Bord und ertrank.

Humor

Verschiedene Lesart
Hausfrau , zur Hausangestellter».
„Mina , was wird im Theater gegeben?'
Minar »Ich glaube, Figaros silberne Hoch¬

zeit."
Hausfrau : „Unsinn, das heißt doch: Fi¬

garos Hochzeit. "
Mi neu „Es stand aber da : Zn« LS. Mal.'

Nicht zu erschüttern.
Adalbert prüft sorgfältig das Schaufenster des

Eisenwarengeschäftes, tritt ein und sagt:
„Ich möchte einen Eimer !" Dann sucht ei

lange und gewissenhaft und wählt schließlich
einen passenden.

„Senden Sie den nach der Brunnenstraße
16!" An der Tür wendet er sich nochmal um:
„Aber schicken Sie recht bald, unser Haus bremi
nämlich!"

ten die Posten mir abermals das Bajonett
entgegen. Ich durfte nur knurren, die FaB
im Rock, die Zähne in der Lippe.

Es wurde 9 Uhr, es schlug elf, ganz
Mostheim hielt Maulaffen feil, die Pionier¬
brücke war erst bis zur Strommitte gediehen.
Und immer wieder brachen die Joche wie
faule Zähne aus der Reihe, ihre Anker
packten nicht, ihre Ketten rissen wie morsche
Kordeln. Da wurde alles herangeschleppt, was
noch am Ufer lag, man faßte in Rudel«
an , man wickelte die Taue doppelt und
dreifach, man flocht die Ketten zu dicke«
Kabeln, aber die Regimenter warteten immer
noch auf den Flußübergang , die Nase der
Brücke schnüffelte erst durch die Hälfte dc-
Rheins . Blamage fulminate , donnerwetterte
ein Oberst, und er hatte wohl recht. Wäh¬
rend die Pioniere sich lahm schufteten, setzten
die wartenden Infanteristen schon ihre Ge¬
wehre zu Pyramiden zusammen, warfen sich
in den Sand , rauchten, spielten Mnndhar-
Monika oder Kümmelblättchen. Die Arüücrie
kletterte von den Protzen, schraubte an den
Kanonen .die Bremsen fest und gab sich eben¬
falls einem behaglichen Lagerleben hin. Die¬
ses besonnte Faulenzen zog sich hinauf bst
Heimbach und Trechtinghausen, einzelne Mus¬
katen nahmen ein Bad , andre wuschen ihr«
Kochgeschirre mit Rheinwaffcr aus , denn dei
Mittag kam näher , das Gulasch in den Feld¬
küchen warf schon Blasen. Da galoppier»
der Oberst mit der Blamage fulminate sporn¬
streichs an meine Fähre , schwadronierte zwei
Sätze, und schon stand ein Pionier vor mit
der „Färre beslagnamt" keifte und dann ein
Dutzend PioupiouS heranpfiff , daß sie an¬
packen sollten.

Konnte ich hindern , daß man mein Beo!
vom Schartau schnitt und zum Brückenban
abkommandierte? Es wimmelte von Flinten
und Säbeln , ein Widerwort nur , und j«
saß morgen bei Adam Anker. Ich verbi«
das Weinen, die Bande war es nicht wert
Aber dem Schicksal wollte ick fluchen, weil ei
mich in einen Abgrund zurückstieß, aus dew
ich mühsam geklettert war . Nichts Me"
mehr Bestand zu haben, nichts wollte die
Zeit mir gönnen, obwohl ich mich immer-
allen Vergeltungsggdanken zum Trotz — ver¬
söhnlich benommen hatte.

(Forts, folgt)-
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